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Aage A. Hansen-Löve (München)

Dionysik und Apollinik als mytho- und medienpoetische Mo-
delle des russischen Symbolismus

I. Zur Mythopoetik von Apollinik vs. Dionysik im Symbolismus

1. Synthetischer Götterhimmel des Symbolismus

Der mythopoetische „Götterhimmel“ des russischen Symbolismus,1 ja der
Moderne insgesamt, rechnet zwar durchaus mit der als gegeben angenom-
men (und weitgehend literarisierten) klassischen „Götterfamilie“ (samt allen
Halbgöttern, Heroen u.a. mythologischen Figuren), beschränkt sich aber im
Rahmen des konkreten mifotvorc¬estvo auf ganz wenige Götter (oder besser
Personifizierungen göttlicher Funktionen!), in die alle anderen mythologi-
schen Figuren reintegriert werden. Diese f u n k t i o n a l e Zuordnung
zeichnet alle remythologisierenden (bzw. neomythologistischen) Systeme
der Neuzeit und v.a. der Moderne gegenüber dem archaisch-mythologischen
Denken aus, das solche Zusammenhänge nur g e n e t i s c h (d.h. in Ver-
wandschafts- und Geschlechtsbeziehungen) denken und ausdrücken konnte.
Der mythopoetische Funktionalismus gestattete auch die Kontamination von
göttlichen Wesen, die zwar über keinen direkten genetischen (d.h. auch kei-
nen historisch-kulturellen) Zusammenhang, wohl aber über einen analogen
Wert im jeweiligen Religionssystem, eine homologe Position im jeweiligen
„mythopoetischen“ Kunstschaffen verfügt.
Am ausgeprägtesten ist diese Tendenz in der Mythopoesie Ivanovs, der als
einziger Symbolist von einem geschlossenen griechisch-hellenistischen
„Götterhimmel“ ausgeht, den er jedoch – unter einer dem alexandrinischen
Synthetismus verwandten Perspektive – mit jüdisch-alttestamentarischen,
christlichen und gnostischen Aspekten durchsetzt. Dabei fällt besonders
Ivanovs (von Friedrich Nietzsche und den eigenen religionshistorischen
Studien hergeleitetes) Bestreben auf, die göttlichen Funktionen auf zwei
p o l a r e Prinzipien zu konzentrieren, auf das Apollinische und das Diony-
sische, welchen beiden Polen alle anderen Mythologeme und Theologumena
zu- und untergeordnet werden. Diese Polarität bildet aber als m a s k u -
l i n e r Teilkosmos nur eine Hälfte der göttlichen Ganzheit, die erst durch
den f e m i n i n e n Gegenpol (verkörpert letztlich in der sophiologischen
Mythopoesie) komplett wird.

1 Vgl. den Abschnitt in: A. H.-L., Der russische Symbolismus, Band III: Mythopoetischer
Symbolismus 2. Lebenssymbolik, Wien 2005, 780 S. [mit ausführl. Kapiteln über Diony-
sik/Apollinik).
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Im Gegensatz zur Kunst der Renaissance, des Humanismus oder Neo-
klassizismus – aber auch zur romantischen Mythopoesie2 – wurde im Sym-
bolismus die klassische Mythologie oder die biblische Symbolwelt nicht als
feststehendes, geschlossenes, der eigenen Kultur immanentes System fixer
ikonographischer und allegorischer Repräsentationen verstanden, sondern
als v o r k u l t u r e l l e s , nicht mehr unmittelbar zugängliches, archaisch-
primitives bzw. vor- und unterbewußtes kollektives System von Archetypen
aufgefaßt, deren unterschiedliche K o n k r e t i s i e r u n g , I n d i v i -
d u a l i s i e r u n g und Ä s t h e t i s i e r u n g vom Mythopoeten selbst zu
leisten ist. Eben darin unterscheidet sich das symbolische mifo-tvorc¬estvo

(d.h. das Erzeugen neuer Mythen aus alten Mythologemen und Symbolen)
vom rein „literarischen“ Einsatz mythischer Attribute als Allegorien oder
Metaphern eines ansonsten "rezenten Diskurses", d.h. einer symbolischen
Redeweise, die dem jeweils geltenden, kulturell vermittelten kausal-
empirischen Denken gehorcht.
Hinzu kommt aber noch die für den Symbolismus untrennbare Korrelation
von mifotvorc¬estvo und z¬iznetvorc¬estvo, d.h. die Existentialisierung der My-
thologeme einerseits und die Mythologisierung der Existenz, des individuel-
len und kollektiven Lebens der Symbolisten anderseits. Die weitere Darstel-
lung wird zeigen, daß die Tendenz zur Individualisierung (d.h. zur „Auto-
mythologisierung“) noch innerhalb des Modells des mythopoetischer Sym-
bolismus 1900-1907 machtvoll einsetzte und schließlich zu einer weit-
gehenden „Privatisierung“ der mythopoetischen Symbole und Strukturen im
Rahmen des grotesk-karnevalesker Symbolismus nach 1907 führen sollte.
So ist zweifellos die Polarität von Apoll und Dionysos in der Mythopoesie
Ivanovs bis in die kleinsten Verästelungen entwickelt, bei Belyj nur noch
rudimänter (weitgehend auf das Dionysische und seine Derivate reduziert)
vorhanden und bei Blok vollends peripher geworden. Umgekehrt treten
wiederum die Hypostasen der weiblichen Gottheit (bzw. der "göttlichen,
ewigen Weiblichkeit") bei Blok und Belyj weitaus stärker in den Vorder-
grund, während die maskuline(n) Gottheit(en) und Träger der Offenbarung
aus der Position der Projektion (wo sich die Verkörperungen der femininen
Anima befinden) auf jene des Projizierenden verlagern: der Dichter, das
lyrische Ich ist selbst der erotisch-mystische „Liebhaber“, der rycar', ja so-
gar der Messias, der stradajus¬c¬ij bog, der auf die visionäre Vereinigung mit
der himmlischen Geliebten wartet. (Bei Blok findet sich – wie noch zu zei-
gen sein wird – eine ganze Reihe von Gedichten, die aus der Position dieser
liebenden „Anima“ perspektiviert sind und als Adressaten den männlichen
„Animus“ vorgeben).
Das Feld der göttlichen Wirksamkeit im symbolischen mifotvorc¬estvo

spannt sich also zwischen dem M e s s i a n i s m u s der Fremderlösung
durch die m ä n n l i c h e Gottheit (bzw. den Symbolaren „Rex“, den „fili-

2 Was das Dionysische anlangt vgl. die eindringliche Darstellung bei: Manfred Frank, Der
kommende Gott. Vorlesungen über die Neue Mythologie, Frankf.a.M. 1982.
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us regius“, Christus) und der W i e d e r g e b u r t in der Selbsterlösung, die
der sich mit dem „Rex“ (bzw. seinem „filius“) identifizierende männliche
Initiant in der Erwartung und Vereinigung mit der w e i b l i c h e n Gottheit
(die gleichzeitig Jungfrau und Mutter ist!) sucht.
Die Ganzheit des (ideal gedachten) mythopoetischen z¬iznetvorc¬estvo umfaßt
beide Aspekte des E r l ö s u n g s w e r k e s : die messianische Wieder-
kunft („vozvrat“) und I n k a r n a t i o n der männlichen Gottheit und die
apokalyptische Niederkunft des s u b l i m i e r t e n Weibes, das in einer
zweiten Geburt den "alten Adam" nochmals (als "neuen") hervorbringt und
so das Geschaffene mit dem Schöpfer vereint. Während im christlichen Er-
lösungsmodell der erlösungsbedürftige Mensch primär auf das Erlösungs-
werk des Gottessohnes angewiesen ist, tendiert das hermetisch-gnostische,
alchemistische „Werk“ der Vergöttlichung („Theosis“) dazu, die Erlösungs-
bedürftigkeit „der im Stoffe gebundenen «anima mundi» zuzuschreiben“
(C.G. JUNG, Alchemie und Psychologie, 352 ff.); daher ist der Mensch pri-
mär auf Selbsterlösung angewiesen.
Ivanov versuchte beide Erlösungsformeln – die hetero- und autosoterio-
logische, die christliche und die gnostisch-hermetische – zu harmonisieren
ebenso wie er das „sacrificium“ der heidnischen, mythischen "Gottmen-
schen" (Osiris, Orpheus, Dionysos, Herakles u.a.) mit dem Opfertod Christi
in Einklang zu bringen trachtete. Mit diesem Bestreben einer hellenistisch-
alexandrinischen (ja z.T. orientalischen) Herleitung des in Christus kulmi-
nierenden Typus des stradajus¬c¬ij bog befand sich Ivanov durchaus auf der
Höhe der religionshistorischen und mythologischen Diskussion seiner Zeit,
der er sogar in einer Reihe eigener Forschungsansätze weit voraus war. Die-
ser harmonisierenden Einstellung (die neben Ivanov z.T. auch von Me-
rez¬kovskij geteilt wurde) stand aber im Religionsdenken der Symbolisten
eine zunehmende Tendenz zum Modell der „Selbsterlösung“ gegenüber, die
sich aus dem fortwirkenden diabolischen Konzept des autonomen, demi-
urgischen Künstlermenschen und den hermetisch-gnostischen Wurzeln des
„magischen Symbolismus“ herleiten konnte und konsequent einmündete in
die für den S III charakteristische Selbststilisierung des Symbolisten als au-
tomessianische Figur, als „gefallener Gott (bzw. Dämon)“, als verkrüppel-
ter, maskierter Mensch-Gott (groteske Karnevalisierung der Mythologeme
des S II im S III).
Die Fremderlösung durch den Gott-Menschen (Dionysos, Christus, den "fi-
lius regius") vollzieht eine Bewegung von "oben" nach "unten" (voplos¬c¬enie

Slova, slovo —> telo), die Selbsterlösung richtet ihre Dynamik von "unten"
nach "oben" ("Sublimierung", "Vergeistigung", "telo" —> "slovo", illumi-
natio), wobei die "anima mundi" ebenso auf diesen "ascensus" der mensch-
lichen Psyche angewiesen ist wie der Schöpfergott selbst, der in der Heim-
kehr des "Menschensohnes" sich selbst restituiert, komplett wird. Dieser
hermetisch-gnostische, alchemisch-mystische Gedanke von dem Angewie-
sensein der Gottheit auf die Selbsterlösung des Menschen findet sich in letz-
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ten Ausläufern säkularisiert im Hegelschen Modell der "Selbstentäußerung"
des Weltgeistes ("animus mundi"!) durch seine objektivierenden Entfaltun-
gen in die Geschichte und seine schließliche Selbstwerdung durch die Rück-
einfaltung in sein absolutes Sein.
Die Symbolisierung bzw. Mythisierung der Gestalt Christi in der Mytho-
poesie des S II versucht den apollinischen und den dionysischen Aspekt des
swthvr (jedenfalls tendenziell) zu integrieren, wobei das Apollinische im
"oberen Erlöser" (dem des s o l a r e n Makrokosmos) Gestalt annimmt,
wogegen das Dionysische den irdischen, "unteren Erlöser" (des "Mikrokos-
mos") verkörpert; dieser Hierarchie der m a s k u l i n e n Soteriologie steht
die Zweiteilung der f e m i n i n e n Vergöttlichung gegenüber: dem apolli-
nischen "oberen Erlöser" (der solaren Sphäre des Makrokosmos) entspricht
die metaphysische, j u n g f r ä u l i c h e Lichtgestalt, während dem "unte-
ren Erlöser" und dem Dionysischen die subphysische (d.h. "unterirdische")
Gestalt der M u t t e r g ö t t i n der Mat’-Zemlja (Wiedergeburt aus dem
Fleische!) korrespondiert. Das h e r m a p h r o d i t i s c h e Auftreten bei-
der Gestalten (des oberen wie des unteren Kosmos) ist für das archaisch-
mythologische Denken ebenso grundlegend wie die vertikale Kontamination
der jeweils maskulinen oberen und unteren Hypostase bzw. der femininen
Entsprechung.
Die Vereinigung auf der h o r i z o n t a l e n Ebene zwischen dem Symbo-
laren, maskulinen Pol und dem lunaren, femininen wurde in der bisherigen
Darstellung des makro- und mikrokosmogonischen Dramas als c o n i -
u n c t i o , als Verschmelzen in der Ur-Einheit ("coincidencia oppo-
sitorum") dargestellt; die v e r t i k a l e Vereinigung soll im weiteren – im
Drama der Gott- und Menschwerdung der soteriologischen Prozesse – als
M e t a m o r p h o s e der im "Aufstieg" befindlichen Seele bzw. als
T r a n s f i g u r a t i o n der "absteigenden" göttlichen Erlösergestalt (Ani-
mus oder Anima) gedeutet werden.

Die grotesk-hyperbolische Transformation dieses Modells der komplementären Vereini-

gung von |+| und ∞ |-| einerseits und von "hoch" und "niedrig"" andererseits (S II) erfolgt

nicht jeweils innerhalb e i n e r (horizontalen bzw. vertikalen) Ebene (bzw. Hierarchie),

sondern c h i a s t i s c h : (a) substituiert (A) in der Korrelation mit (B), (b) substituiert (B)

in der Korrelation zu (A); auf einer niedrigeren Ebene der E r s a t z p r o j e k t i o n tritt

(a') in Kontakt mit (b) und (b') in Kontakt mit (a). So wird etwa im S III die mythische

Androgynie Christi herabgemindert zum irdischen "Hermaphroditen" bzw. dieser nach

oben umgewertet zu jenem; oder es wird die "Jungfrau" (Maria, die Sophia) mit dem ero-

tisch begehrenden Adam konfrontiert bzw. die erotisch begehrliche Eva mit der mystischen

Minne eines apollinisch ("platonisch") liebenden Messias (vgl. die biblische Konfrontation

von Christus und Maria Magdalena für den zweiten Fall und die hermetisch-gnostische

"Maria"-Erotik für den ersten).
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         s o l a r UR-SEIN! l u n a r
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"filius regius"
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"unterer Erlöser" (a)
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himmlischer Adam
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2. Apollon und Dionysos im Symbolismus der Jahrhundertwende

Die Polarität von Logos (bzw. Christus, Apollo) und "Anima" (bzw. Maria,
Sophia, Dionysos) ist einerseits aus der Opposition von "maskulin" und
"feminin" abzuleiten, andererseits aus dem Prinzip der "Inkarnation" (slovo

> telo), das dem der "Animation" d.h. der "Allbeseelung" ("Panpsychis-
mus": telo, ves¬c¬' o dus¬a, duch = odus¬evlenie) gegenübersteht. Die "Inkarna-
tion" als Transfiguration des überirdischen Gottessohnes zum Sohn Gottes
in menschlicher Gestalt wird sowohl als schriftliches Wort kommemoriert
("LOGOS" – "logos") als auch sakramental reproduziert (Symbolische
Schlachtung des "Lamm Gottes"). Die apollinische Inkarnation zeichnet sich
immer durch eine "Sublimierung" des Fleisches aus, durch eine Vergeisti-
gung (oduchotvorenie und vdochnovenie) der "sündigen", niedrigen Materi-
alität, deren destruktive Dynamik aus dem heiligen Bezirk des Bewußten
und "Hohen" ausgeklammert wird.
Die dionysische Allbeseelung "heilt" – dies ganz im Sinne des karneva-
lesken „Materialismus“ bei Bachtin – die Sündhaftigkeit des Fleisches, ja
motiviert den "Sünden-Fall" als notwendigen Bestandteil des Heilswerkes
("Rechtfertigung des Bösen", die Sünde als "Heilsvoraussetzung") und rein-
tegriert das Erotisch-Sexuelle in den mystischen Anima-Kult: Der irdische
Adam (ebenso wie der Gottessohn) muß in einen a m o r a l i s c h e n Be-
reich eitreten, um überhaupt die Schuldvoraussetzungen für die "Katharsis"
zu schaffen; die abstrakte Vererbung der Ur-Sünde muß durch die konkrete
Fortpflanzung der individuellen Sündhaftigkeit ergänzt werden, um soviel
"Animalisches" wie nur möglich in die "Wiedergeburt" aus der "Anima"
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hinüberzuretten. Dieses ethische Paradoxon, das gerade in der ostkirlichen
Religiosität über eine reiche Tradition verfügt (zuletzt vor den Symbolisten
literarisiert in den Romanen Dostoevskijs), bildete deshalb auch eine der
zentralen Ideen des Symbolismus (und der mit ihm verbundenen Religions-
philosophie), weil dadurch eine direkte Transformation des "Ästhetischen"
ins "Religiöse" (und vice versa), des "Sinnlichen" ins "Intellektuelle" und
"Spirituelle" denkbar wurde.
Die Polarisierung des "Apollinischen" und "Dionysischen" kündigte sich
schon in der deutschen Romantik (im romantischen Neomythologismus F.
Schlegels, Novalis und v.a. dann in der "Mythologie" Schellings) an, wobei
das Apollinische mit dem "Klassischen" mit Rationalismus, Aufklärung,
Humanismus identifiziert wurde, wogegen das "Dionysische" dem Archa-
isch-Mythischen, Naturhaft-Organischen, Kollektiv-Unbewußten und
Volkshaften (also dem positiven Romantizismus) gleichgesetzt wurde. Die-
se pro-dionysische Einstellung finden sich dann wieder in Nietzsches Ge-
genüberstellung von Apoll und Dionysos (in seiner "Geburt der Tragödie"),
deren Einfluß auf die russische Moderne (insbesonders aber auf die Symbo-
listische Mythopoetik und Religionsphilosophie) nur als total bezeichnet
werden kann.
Am tiefgreifendsten war zweifellos Ivanovs sowohl religionshistorische als
auch mythologische und mythopoetische Auseinandersetzung dieser Polari-
tät, deren apollinischer Aspekt jedoch – trotz allen Bemühens um Harmoni-
sierung und Integration ins Christlich-Pneumatische – verglichen mit dem
dionysischen beiweitem blasser ausgebildet ist. Auffällig ist auch die Ten-
denz (schon seit Schelling und Nietzsche sowie dann bei Ivanov), das Apol-
linische ex negativo und in Differenz aus dem positiv definierten dion-

isijstvo abzuleiten.

2.2. Apollinik im Symbolismus

Am prägnantesten ist die Gestalt des Apollon in der Mythopoesie Ivanovs
und Volos¬ins präsent, wenn sie auch vielfach nur die Folie abgibt, vor der
sich die Metamorphosen des Dionysos bunt und lautstark abheben. In dem
Gedicht "Misterii poėta" faßt Ivanov alle Merkmale des Apollinischen (als
Paradigma des personalen Dichter-Sängers) in der Symbolik von lira und
Bogen" und (tetiva, luk), "Saite" (des Musikinstruments bzw. des Bogens)
und "(Licht-)Strahl" zusammen; durch das Ovid-Präskript wird der s o l a -
r e Charakter des Apollinischen zusätzlich markiert ("Phoebus adest: sonue-
re lyrae, sonuere pharetrae.").
IVANOV, "Nics¬e i Dionis", 1904, I, 718, definiert das A p o l l i n i s c h e
als das "formgebende, haltgebietende und zentripetale Prinzip", das der dio-
nysischen Entgrenzung (bespredel'nost') antagonistisch und komplementär
entgegenwirkt. Konsequent ist das Dionysische als "zentrifugales", musika-
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lisches Prinzip bezeichnet. Die Selbstwerdung des Menschen ist nur über
eine Vereinigung dieser dvojstvennost' beider Prinzipien möglich.

IVANOV, "O poėzii Inokentija Annenskogo", 1909, II, 576f. charakterisiert
Annenskij als Vertreter eines dekadenten Symbolismus ("assoziativer Sym-
bolismus"), der wesentliche Merkmale des S I kultiviert (zamknutost', priz-

rac¬nost', Egoismus, Individualismus, Fiktionalität des Symbols, illuzionnaja

uslovnost', ibid. 578). Annenskij "modernisiere" den Mythos im Sinne der
Dramen des Euripides und darüber hinaus des alexandrinischen Hellenen-
tums (das als "décadence" bezeichnet wird, ibid. 579). Annenskij sei ein
typischer Vertreter der "apollinischen Ästhetik" (ibid. 583), deren Symbol-
instrument – die lira – die konstruktive Sphärenharmonie wiederherstellen
Symboll (ibid. 584). In Annenskijs "satirischem Drama" "Famira" steht das
dionysische Prinzip (verkörpert durch die "Flöte") mit dem apollinischen
(lira) in Kampf, die von Ivanov mit dem sozercatel'noe iskusstvo identifi-
ziert wird.

Trotz der wesentlichen Affinitäten der Mythopoetik Volos¬ins und Ivanovs
besteht doch ein entscheidender Unterschied zwischen beiden: Viel klarer
als Ivanov nimmt Volos¬in für einen Pol der Opposition "Apollinisch-
Dionysisch" Partei, und zwar für das apollinische Prinzip der "Selbstbe-
schränkung", "Vereinfachung", handwerklichen Konstruktivität des Werkes
und der "Anonymität" des Künstlers (nach dem Vorbild der gotischen Ka-
theralenkunst. Vgl. dazu M. VOLOSµIN, "Individualizm v iskusstve", in:
Zolotoe runo, 10, 1906, 67ff.).
IVANOV, "Nics¬e i Dionis", 1904, I, 722, konfrontiert die "Vielstimmigkeit"
des dionysischen Elements (mnogogolosie) mit dem apollinischen Prinzip
der geregelten "Melodie", des "Maßes", der kristallinen Formen und der
Strukturiertheit (im Gegensatz zur dionysischen Organik). Der Polyphonie
entspricht die "Demokratie" des Dionysischen, wogegen das Apollinische
aristokratisch und elitär ist.

2.3. Dionysos und svirel (der "untere Erlöser")

Das dionisijstvo als mythologisches Prinzip verfügt über eine weitaus um-
fassendere Wirkung als die konkrete Gestalt des klassischen Dionysos:1

Einmal erfaßt dieses Prinzip das Göttliche in seiner "gottmenschlichen"
Selbstaufopferung (zur Erlösung des Menschen, ja des gesamten geschafe-
nen Mikro- und Makrokosmos) und verbindet sich in dieser Funktion des
stradajus¬c¬ij bog mit allen anderen hellenistisch-jüdischen "Leidensgöttern"
sowie mit der christlichen Soteriologie; anderseits verkörpert das Dionysi-
sche den "descensus" des Schöpfergottes (des solaren Ich-Bewußtseins) in
die tellurische, unterweltliche Dunkelheit, in die desintegrierende, auflösen-
de Welt des Unbewußten und der rauschhaften Ekstase, aus deren mystisch-
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erotischer Glut die Gottheit selbst wieder komplett wird: Das "Opfer"
(z¬ertva) des stradajus¬c¬ij bog, die befreiende "Tat" (podvig v.a. bei Blok) des
gottmenschlichen "Helden" ("herakleischer" Aspekt des Opfergottes) führt
in jedem Fall zur Reintegration der "natura naturata" als wiedergebärende
"natura naturans" zurück in die Gottheit selbst (hierin liegt auch die noch im
Christentum lebendige Vorstellung einer "Auferstehung des Leibes" und der
gesamten materiellen Schöpfung). Indem Dionysos im tellurischen Dunkel
untertaucht, "leidet" er, weil er "bewußtlos" wird (häufig ausgedrückt mit
Symbolen des "Verbrennens", des "(Selbst-)Verbrennungs-Opfers"!, d.h.
aus der Sicht der Symbolaren Tagwelt in die Unterwelt (oder die "Rückseite
des Mondes") eingeht, also scheinbar "stirbt".
Dieses "Sterben" ist aber gleichzeitig die Voraussetzung für das "Wieder-
geboren-Werden" (nach der goetheschen Formel des hermetisch-gnosti-
schen "Stirb und Werde"): Insofern ist Dionysos auch der "kommende Gott"
(grjadus¬c¬ij bog) bzw. der "Gott des Kommenden", indem er aus dem Dun-
kel der Schöpfung der Wiederkehr (der maskulinen und femininen) apoka-
lyptischen Lichtgestalt(en) entgegenwächst. Während im Apollinischen die
kosmische (universelle) Welt-Ordnung visionär "diaphan" wird (als harmo-
nikale, kristalline Struktur, stroj), als statischer, selbstvergessener Tempel
(architektonische "Räumlichkeit" des Apollinischen), verkörpert das Diony-
sische die Dynamik des in sich kreisenden "Werdens" (roj, stanovlenie),
einer permanenten Wiederkehr der "corsi i ricorsi", in dem das Sterben nur
eine Seite des zyklischen Werdens darstellt, dessen andere Seite die Geburt
ist.
Die tellurische Wein- und-Brotnatur des Dionysos vereinigt "Psyche" und
"Körper", wobei die "Anima" vom "Animus" getrennt wird ("Bewußtlosig-
keit") und gleichzeitig der "Leib" psychische Gestalt annimmt ("Entleibung"
des Ekstatikers, d.h. Desintegration von "Bewußtsein" und körperlicher Prä-
senz). In diesem Prozeß der rauschhaften Desintegration des "Ich-Fokus"
wird das Kreatürliche aus dem erdhaften Dunkel emanzipiert, das "Elemen-
tare" (stichijnost') und "Substanzielle" wird d e m a t e r i a l i s i e r t , in-
dem der ihm innewohnende göttliche "Funkte" in den Ursprung zurückge-
führt wird (in der Alchemie ist dies die Gewinnung des "lapis philosopho-
rum", der "quinta essentia" aus dem physischen Stoff).
Indem Dionysos (bzw. der dionysische "Heros") ins Tellurische zurückkehrt
(was aus der Sicht des rationalen Ich-Bewußtseins nur durch einen absichtli-
chen "Regreß", also einen Akt der Selbst-Archaisierung des Bewußtseins
möglich ist), befreit und erlöst er die im Materiellen "gefangene" "Anima

mundi", die sich dann in ihr himmlisches Gegenbild (die Lichtgestalt der
"Sophia") verwandelt: Dieser Handlungstyp des Prinzen, der die verzauberte
(in eine tellurische Gestalt verborgene, maskierte) "Prinzessin" (carica) er-
löst, ist auch in zahlreichen Märchen noch gegenwärtig (ebenso wie der um-
gekehrte Vorgang der "Erlösung" des verzauberten Prinzen durch eine Jung-
frau).
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Auf diese Weise wird bei Ivanov in der Mat'-Zemlja die sublime "Jungfrau"
("Immaculata", "Regina coeli", "Sophia", "Maria") "entdeckt", was offen-
sichtlich nur durch einen (scheinbaren) inzestiösen Akt des (dionysischen)
Ödipus möglich ist: Umgekehrt besitzt die "Theotokos" im Christentum
gleichzeitig die Eigenschaften der "matrix" u n d der "virgo", ebenso wie
ihr "Kind" als Menschen-Sohn gleichzeitig auch Gottes-Sohn ist (also unter
einem bestimmten Aspekt ihr eigener Vater, d.h. "Creator" ist).
Nicht zu übersehen ist der diabolische Anteil am Dionysischen, wie ihn alle
Prozesse des "descensus", des "Eintauchens" und (zeitweiligen) "Unter-

gehens" im Unbewußten (Rausch, Ekstase,
,

Drehtanz, Enthusiasmus, trieb-
haftes "Ausarten") darstellen: Dionysos ist immer ganz im Sinne von Bach-
tins Motiv der Verdoppelung im Karneval – ein g e m i s c h t e s Doppel-
wesen (Ausdruck seiner "Promiskuität"), d.h. auf der Horizontalen "Herma-
phrodit", auf der Vertikalen "Halbgott" einerseits und "Tier-Mensch" ander-
seits (etwa in der Gestalt des Pan, des Menschliches mit Ziegenhaftem ver-
einigt, oder in der Pferde-Mensch-Natur der Kentauren!). Während aber im
Diabolismus diese Doppelnatur Ausdruck einer inneren Gespaltenheit (s.o.
Paradigma der dvojstvennost') und Nicht-Identität (des "Weder-Noch") ist,
verkörpert das mythopoetische dionisijstvo den Prozeß der "Transfigurati-
on" und "Metamorphotik" einer Schöpfung, die in all ihren heterogenen
Erscheinungsweisen und Polaritäten ihrem Ausgangspunkt zustrebt.
Die absichstvolle Unklarheit darüber, ob sich die jeweilige dionysische Per-
sonifizierung von "oben" nach "unten" oder umgekehrt verwandelt, entfaltet
sich im Rahmen des grotesk-hyperbolischen S III zum dort alles beherr-
schenden karnevalesken Prinzip der Ambivalenz aller Wandlungsphä-
nomene. Im Gegensatz zu den diabolischen Schein- und Schattenwesen "re-
alisieren" die mythopoetischen Doppelwesen (die Hypostasen des Dionysos)
das Prinzip der V e r w a n d l u n g als Symbolches, das unter raum-
zeitlichen Koordinaten nur als s i m u l t a n e (d.h. hybride) Kontamination
heterogener Wesensbestandteile (d.h. "Entwicklungsstadien") erscheinen
kann. Ziel aller dionysischen Metamorphosen ist die Erfahrung des "Eige-
nen im Fremden" und des "Fremden im Eigenen": also die I n t e g r a t i -
o n .
Die Doppelnatur des Dionysos erwächst aus seiner Funktion als "oberer
Erlöser", der den Makrokosmos mit dem Mikrokosmos versöhnt, und sei-
nem Eintauchen in die tellurische Sphäre als "unterer Erlöser", wo er – als
"leidender Gott" – in den Kreislauf von Sterben und Wiedergeborenwerden
eintritt: Als "oberer Erlöser" führt er die "Sternenchöre" an und verfügt über
jene neizrekaemost', wie sie das göttliche Ur-Sein ("Ur-Licht") auszeichnet:
"Kak naricat´ tebä, Neizrekaemyj, | Mnogix imen i darov? | Zvezd-

nyx voditel´ xorov, | Ty, kto izbytok tvori‚´ upoeniem, | O Preiz-

bytoçnyj, Presuwestvitelem | Ty nareçae‚´sä mne!…" (IVANOV,
Präskript zur Gedichtgruppe, die "Dionisu" gewidmet ist, in: Kormc¬ie zvez-

dy, I, 538).
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Aus irdischer Sicht ist auch der "obere" Dionysos nur "apophatisch" (d.h.
negativ) zu bestimmen; der Mensch ist daher auf seine "Offenbarung" (in
den zahllosen "Namen und Gaben) angewiesen. Dionysos offenbart sich
aber nicht als "Logos", sondern durch eine viel manifestere Niederkunft als
"Opfer" (z¬ertva), der gleichzeitig auch "Opfertisch" (z¬ertvennik) ist: Im
stradanie (in Skorb' i Muka) der z¬ertva Dionysos ist auch die strast' (also die
triebhafte Leidenschaft der tellurischen Existenz) geheiligt: Das "Fleisch
und Blut" (plot' i krov' analog zu "Brot und Wein") wird mit dem "scharfen
Messer" zugleich geerntet ("Winzermesser" und "Sense") und "geopfert"
(Dionysos-Christus als "Lamm Gottes", das geschlachtet wird); das chtho-
nische "Erd-Feuer" läßt die "Liebe" (Ljubov') ebenso aufflammen wie den
"Scheiterhaufen" (koster) der kultischen Verbrennung: "Vinogradnik svoj

obxodit, svoj pervoízbrannyj, Dionís; […] Govorit dvum skorbnym

straΩam – dvum vinogradaräm – Dionís: | 'Vy berite, Skorb´ i Múka

[múka – homonym als "physische Qual" der z¬ertva und zugleich als telluri-
sche Frucht, als Getreidekorn, das zu muká gemahlen wird und dem Leben
dient], va‚, vinogradari, ostryj noΩ; […] Krov´ sberite grozdij

["Blut der Trauben" = "Wein", assonierend an groznyj, d.h. "grausam" als
Eigenschaft des "Opfernden"] rdänyx ["Rot" des "Blutes", "Weines" und
irdenen "Feuers"], slezy kistej moix zolotyx [das "Gold" der "Tränen"
aus den Trauben verweist in den Symbolaren Bereich] – | ˇertvu neg v

toçilo skorbi, purpur stradanij v toçilo neg; | Napoite vlagoj

r´änoj alyx vostorgov moj äryj Gral´!" (IVANOV, "Vinogradnik
Dionisa", I, 539).
Die zentrale Botschaft des dionysischen Mythos besteht darin, das dem ab-
soluten Sein (des "Ur-Lichtes") gegenüberliegende absolute Nicht-Sein (der
"Ur-Finsternis") als ein erfülltes, geschaffenes Nichts, ja als "natura natura-
ta" aufzuwerten, die dem Zugriff des diabolischen Demiurgen (des "Herr-
schers der Finsternis") entzogen ist und sogar selbst in das Heilswerk aktiv
eingreift, ja gleichzeitig deren Objekt und Subjekt darstellt. Jetzt wird auch
die so weit verzweigte Verbreitung des s¬epot-Paradigmas im Symbolismus
deutbar, nämlich als eine "Sprache von unten", die aus den "Abgründen"
(bezdny) der Unterwelt und des Unbewußten a u f s t e i g t und sich in
bestimmten heiligen Bezirken der tellurischen Sphäre mit der visionären
Botschaft "von oben" (dem apollinischen "Logos") vereinigt. Erst durch das
Wirken des Dionysos erhält die von unten kommende diabolische Rede
physische Gestalt, deren tellurischer Ursprung in der Dynamik des rausch-
haften "Rhythmus", der enthusiastischen Gestik und musikalisch-tänzeri-
schen "T h e a t r a l i s i e r u n g" und "Inszenierung" zur Geltung kommt.
Dieser primär p e r f o r m a t i v e Charakter der dionysischen Kult-Kunst,
die sich durch kollektiven Vortrag (Chor) und intermediale Integration aller
Kunstformen und Ausdrucksbedürfnisse auszeichnet, steht dem ausgespro-
chen t e x t u e l l e n , werkästhetischen, visuell-visionären, intellektuellen
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und individuellen Charakter der a p o l l i n i s c h e n Ästhetik gegenüber,
die sich immer im Rahmen einer geistigen Vorstellungswelt bewegt. Wäh-
rend, wie oben schon ausgeführt, lira für dieses apollinische Prinzip der
h a r m o n i k a l e n Korrespondenz-Ästhetik (sozvuc¬ija) steht, repräsen-
tiert das bei allen Symbolisten begegnende Paradigma der svirel' (Schalmei,
Hirtenflöte) oder flejta – sowie überhaupt alle Blasinstrumente – den diony-
sischen Kunst- und Kulttyp. Eben sie sind es auch, die in der Karnevalswelt
dominieren.
Zur dionysischen Natur der Tragödie vgl. IVANOV, "Novye maski", 1904,
II, 76–82. Die traditionelle Theaterkunst ist nicht auf die "Transfiguration"
des Publikums aus (hervorgerufen durch das "tragische Gesetz des Mitlei-
dens", des "kosmischen Leidens" und der Symbolidarisierung mit dem
vsec¬elovec¬eskij Ja, in dem der Stradajus¬c¬ij Bog Dionysos wiederkehrt).
Die relativ selten thematisierte Maske gehört zum ambivalenten Wesen der
dionysischen Personologie (des "Gottmenschentums"): Die Maske ver- und
enthüllt gleichzeitig, sie repräsentiert das "Andere" im (vor dem) "Eigenen"
(und umgekehrt), daher ist sie zugleich "transparent" (prozrac¬nyj) und
sichtbar: "Prozraçnost´! boΩestvennoj maskoj | Ty ree‚´ v ulybke

DΩokondy. […] Uti‚´ izvoleniä Ωizni." (IVANOV, "Prozrac¬nost'", I,
738); "Vselenskoj maske 'Ä prowaüwee Pust; | V liçine Ä – Ne-Ä (i

Ä emu ulikoj!), | Dvojnik Ä suwego i prizrak blednolikij; | Bog

mertvyj v grobe Ä do tret´ego utrá; |…" ("Tis¬ina", I, 693–694).
IVANOV, "O chudoz¬nike", 1908, III, 116, unterscheidet zwischen chu-

doz¬niki oblac¬iteli, d.h. Künstlern, die es auf die fiktionale, illusionierende,
täuschende Funktion der M a s k e abgesehen haben, und razoblac¬iteli,
Symbolche, die demaskierend wirken – bis hin zum Moralisieren. Im Ge-
gensatz zu ihnen (v.a. den Klassizisten) besteht nach Ivanov aber ein ambi-
valentes Verhältnis zwischen "Maske" und "Wahrheit" (bzw. "Wirklich-
keit"); die dionysischen oblac¬iteli bedienen sich eben dieser paradoxalen
Natur der Maske, die vergleichbar ist jenem apollinischen Schleier, der den
"Abgrund" und das "Chaos" verhüllt und erträglich macht. Der dionysische
Künstler setzt der einen Maske nur eine andere entgegen, indem er perma-
nent in M e t a m o r p h o s e begriffen ist (ibid. 117). In dem Artikel "O
E∆llinstve" (1908, III, 117) wird das Hellenische überhaupt mit der dionysi-
schen Maskenwelt gleichgesetzt: "Togda mir byl ponät sub specie meta-
morphoseos – kak drama prevraweniä". Die "phänomenale" Welt wurde
als "Maske Gottes" aufgefaßt.
Ivanov stellt eben diesen Kampf der Instrumente in der Mittelpunkt seiner
Auseinandersetzung mit der Mythopoesie Annenskijs, in dessen Drama
"Famira kifared" er den Widerstreit zwischen apollinischer lira (bzw. der
"Kithara") und dionysischem flejta (Dionysos als poėt-flejtist) entfaltet sieht
(IVANOV, "O poezii Innokentija Annenskogo", II, 582ff.).
Ivanov kritisiert Annenskijs Bevorzugung der apollinischen lira, ihre "stolze
Selbstgenügsamkeit" und transzendente Harmonie, die freilich unberührt
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bleibt vom "Leiden" und daher auch das Feuer der "Liebe" und der "Mystik"
scheut. Annenskijs estetizm führt ihn nur an die "Schwelle" der Mystik (II,
583), an eben jenen Punkt, vor dem freilich auch die meisten anderen Sym-
bolistischen Mythopoeten in Wartestellung verharrten im Zustand der
poėtic¬eskaja mec¬ta. Die Seele des wahren Dichters Symbollte aber eher der
"Erde" treu bleiben, "boät´sä liry i igrat´ na lesnoj i dikoj flejte,

ot kotoroj puxnut krasnye guby Satirov" (ibid.). Der poėt-flejtist be-
geistert sich an der "Musik der Eichenhaine" (bzw. anderer dionysisch-
tellurischer Orte wie der "Sumpf- und Schilfwelt"!), er begnügt sich nicht
mit eigenen zufällig aus dem Jenseits herüberklingenden Tönen, sondern
wiederholt "wie ein Echo" die leidenschaftlichen (bzw. dem "Leiden" ent-
sammenden) Schreie der Mat'-Zemlja, ihre dunklen und geheimnisvollen
Weisungen. Ivanov variiert mit dieser Definition des dionysischen Dichter-
Sängers jene "Echo"-Formel, die er in dem schon behandelten Gedicht
"Al’pijskij rog" (I, 606) zum Paradigma Symbolistischer "Korrespondenz-
kunst" erhoben hat: Der Dichter spielt – ebenso wie der Hirte mit seinem
Alphorn (rog wie truba und flejta, svirel' dionysisches Blasinstrument) –
das "Lied der Erde"; er ist "Natur-Künstler" insofern, als sein Instrument
ebenso wie die Priroda (s.o. 429f.) den Kosmos im otzvuk (echo) widerhal-
len läßt, d.h. Symbolisch abbildet.
Der primäre Charakter der Blasinstrumente (gegenüber dem sekundären der
Saiten- und Schlaginstrumente) ist auf ihre unmittelbare Nähe zum Singen
selbst ("Luft-Röhre"), dessen direkte "Fortsetzung" sie darstellen, zurückzu-
führen: Der die Töne unmittelbar erzeugende A t e m entstammt (als "spiri-
tus", "animus") dem Körper selbst (duch – dys¬at'), wogegen die lira und
"kithara" eines Resonanzraumes und Saiten (und einer "Manipulation") be-
dürfen, die außerhalb des Körpers, gleichsam als seine künstliche Nachah-
mung ("Leib der Gitarre"!) figurieren. Die Erdnähe der Blasinstrumente
(v.a. der "Rohrflöte") läßt sich aber auch aus dem organischen Ursprung der
svirel' erklären, die in ihrer einfachsten Gestalt aus jenem "Rohr" (des Schil-
fes, der Waiden) geschnitzt ist, welches die Flüstersprache der "Unter- und
Wasserwelt" (boloto, kamys¬, s.o. 444ff.) vermittelt: So spricht also die Erde
selbst durch das und aus dem "Rohr", wogegen die lira dem atmosphäri-
schen Wehen und darüber hinaus der kosmischen Sphärenharmonie der O-
ber- und Überwelt verpflichtet ist. Ivanov sieht in dem von Annenskij in
"Famira kifared" dargestellten apollinischen lira-Dichter ein verkrüppeltes
Mangelwesen, das der "Erd-Mutter" entfremdet ist und die "Flöte" ebenso
wie die "Liebe" verachtet (ibid., 584).

3. Michail Bachtins Vereinnahmung des Dionysischen

Im Falle von Bachtins Konzeption des Grotesk-Karnevalesken dominiert
ganz eindeutig der dionysische Pol – und der apollinische wird der Welt der
Norm, des Ernstes, des Klassischen, der Offizialität zugeschlagen – als Ne-
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gativum, das seinerseits das Groteske als Antikanon negiert, abwertet, anni-
hiliert. Alle Merkmale, die im klassischen Mythos ebenso wie bei Nietzsche
und Ivanov dem Dionysischen zugeordnet werden, gehören sogut wie aus-
nahmslos auch in die Kategorie des Grotesk-Karnevalesken (M. Bachtin,
Rabelais und seine Welt, Frankf. a.M. 1987 [russ. M. 1965]), freilich nur in
ihrer mittelalterlich-archaischen Form – viel weniger in der literarisierten,
kultivierten Transformation in späteren Epochen – zumal der Romantik und
der Moderne bzw. Avantgarde, die anhand der Konzeption des Grotesken
bei Wolfgang Kayser fundamental kritisert wird (Bachtin 1987, 93ff.). Hier
herrscht nicht das volle, utopische, volksnahe, körperhafte, universelle La-
chen des Mittelalters, sondern das „reduzierte“, gebrochene, angstvoll-
panische. Eben in dieser Gebrochenheit figuriert aber das Lachen und das
Grotesk-Karnevaleske (ebenso wie das Dionysische) auch im mythopoeti-
schen Symbolismus – wenn auch in unterschiedlicher Akzentsetzung.
Während in der Kunstphilosophie und der philosophischen Lyrik Ivanovs
das Dionysische am ehesten noch bachtinsche Züge trägt – wenn auch kon-
taminiert mit jüdisch-christlichen und russisch-orthodoxen Zügen – gerät es
schließlich nach 1902/3 im (Lebens-)Schaffen der anderen Symbolisten –
v.a. Belyjs und Bloks – in jenen Zustand ironischer Gebrochenheit und Am-
bivalenz, der sich partiell in den Theorien Kaysers (und total in der ironisch-
nihilistischen Romantik) entfaltet. Insgesamt fehlt aber auch bei Ivanov und
den anderern Mythopoeten zu Jahrhundertbeginn alles Utopische – es wird
durch das Apokalyptisch ersetzt – und alles Körperlich-Optimistische, Re-
kreative, Hoffnungsvolle. Das Stirb-und-Werde, die Ambivalenz von Tod
und Geburt, von Grab und Wiege, Auflösung (razčlenenie) und Neuzusam-
mensetzung (novoe sočetanie) wird zwar wieder und wieder beschworen;
die Auflösung des Individuums, des Ich-Bewußtseins im Kollektiv (des
Volkes) oder in ekstatischen Zuständen der „unio mystica – erotica“ bleibt
ein unerreichbares Trugbild buw. Trügerische Unerreichbarkeit.
Der fröhliche Materialismus in Bachtins Karneval weicht in der Moderne
einem sehr ambivalenten Materio-Idealismus, der in reiner Ambivalenz gip-
felt. Ein der Moderne insgesamt und dem Symbolismus im besonderen im-
manente Gnostizismus mit seiner Körper-Geist-Dualität beherrscht zweifel-
los – mit orthodoxen wie heterodoxen Wurzeln – das ambivalente Körper-
bild des S II-III, das übrigens am wenigsten bei Ivanov, eher scho bei Blok,
besonders aber bei Belyj eine zentrale Rolle spielen sollte (vgl. zum sektan-
tischen Potential der russischen Moderne – v.a. zur körpersprachlichen Be-
deutung der Ekstatik (vgl. A.H.-L.„Allgemeine Häretik, russische Sekten
und ihre Literarisierung in der Moderne“, WSA – Sb. 41, Wien 1989).
Dennoch sind in einer ganzen Reihe von Motivkomplexen und mythopoeti-
schen Konzepten die bachtinschen Kategorien des Grotesk-Karnevalesken
spürbar – vom erwähnten dionysischen Substrat des Grotesken hin zur De-
konstruktion des mythoppoetischen S II im grotesk-karnevalesken Spätsym-
bolismus (in der synthetischen Phase S III nach etwa 1907, d.h. voll einset-
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zend mit Bloks „Balagančik“, s.u.). Wenn Bachtin bei Kayer — und damit
implizit in der nihilistsichen Romantik – den Negativismus, das Destruktiv-
Ironische, Abstrakt-Reflektierte kritisiert, trifft er damit – trotz seiner immer
wieder deklarierten außerordentlichen Wertschätzung gerade Ivanovs – den
Lebensnerv (bzw. die immanente Sollbruchstelle) im Kern des Symbolis-
mus selbst (vgl. Bachtin 1987, 89). Man denke nur an die Ablehnung und
Abwertung von Angst und Panik in Bachtins Karneval – und an ihre fatale
wie zentrale Bedeutung für den Symbolismus (zur Kategorie des „užas“ in
der Ästhetik des Erhabenen des Symbolismus vgl. A.H.-L., „Zur Typologie
des Ehabenen in der russischen Moderne“, Poetica, 1-2, 1991).
Bei Bachtin ist die Anti-Welt des Karnevals zwar konterdependent bezogen
auf die offizielle Welt von Staat und Kirche (und bildet damit die komple-
mentäre Ergänzung zu dieser); darüber hinaus ist aber das Karnevaleske in
sich ambivalent, rotierend, im Werden, paradoxal-polar und bietet damit das
ideale Bezugs- und Kraftfeld für alle Arten von Modernisierung und Aktua-
lisierung einer ambivalent-prozessualen Kunst- und Lebenshaltung. Gerade
Bachtins Idee des „stanovlenie“ bzw. des Metamorphotischen – im grotesk-
universellen Volkskörper und seiner „Redehaltung“ (Bachtin 1987, 75f.)
ebenso wie in seiner Theorie des Kunstdenkens als „stanovlenie mysli“ kon-
zipiert, bildet auch die Brücke zu entsprechenden Philosophemen und My-
thologemen des W e r d e n s im symbolistischen „mifo- und žiznetvor-
čestvo“. Beispiele dafür werden sich in diese Darstellung auf Schritt und
Tritt finden. In seiner eingehenden Würdigung Ivanovs betont Bachtin eben
die Bedetung des „stanovlenie“ in Ivanovs Formal „fio, ergo non sum“
(Bachtin 1979, 379), sei doch dieses „stanovlenie“ unabdingbares Element
eines jeden Gebärens und Sterbens (s. dazu auch ibid., 381 zur Einheit von
„Wiege und Sarg“ bei Ivanov wie im Karneval).
Freilich gilt auch hier in der Moderne wie im Symbolismus der Primat des
Individuellen und der Aktualisierung, der alle Totalitäts- und Ganzheitsvor-
stellungen ironisiert, bricht, verfremdet. Die „restitutio ad integrum“, die
universelle „Re-Generation“ wird zwar angestrebt im S II, ja teilweise abso-
lut gesetzt – im Kunst-wie Lebensschaffen der Symbolisten jedoch nur allzu
bald durchkreuzt, ins Tragikomische gewendet und ästhetisiert bzw. literari-
siert. All dies wird in Bachtins rückgewandter Utopie (eines „goldenen Zeit-
alters“) verleugnet oder jedenfalls abgewertet, sodaß neben allen motivi-
schen Konvergenzen zwischen seinem und dem symbolistischen Karnevals-
bild doch elementare Divergenzen mitgedacht werden müssen.
Erstaunlich bleibt letztlich schon, daß Bachtin – vor dem Hintergrund der so
spezifisch russischen Tradition eines paradoxal-absurdistischen Christusbil-
des (vor allem bei Dostoevskij) – die immanent paradoxale Ambivalenz des
neutestamentarischen Christus und damit seine fundamental karnevaleske
Natur nicht sehen wollte oder konnte – obwohl seine Konzeption des
„sniženie“ (des Königs zum Bettler oder Narren und umgekehrt) dem christ-
lichen Postulat, nach dem die Ersten die Letzten sein werden und vice versa,
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in allem und jedem entspricht. Immherin hatte Bachtin als einer der wenigen
seiner Generation schon früh Kierkegaard gelesen, für den der Glauben die
paradoxale Haltung per se angesichts des „Skandalons“ der Gestalt Jesu
Christi realisiert. Eben diese paradoxale Ambivalenz des Menschen- und
Gottessohnes wird im Doppelbild des Dionysos-Christus von allen Symbo-
listen wieder und wieder ins Bild gesetzt und in der eigenen Lebens- und
Kunsthaltung (etwa als Automessianismus) tragi-komisch personifiziert.

4. Apollinische Schrift vs. dionysische Stimme

Bei der Auseinandersetzung mit der Materialität des „Zeichenträgers“ in der
Literatur dominieren für gewöhnlich zwei Aspekte, die zugleich auch die
bimediale Natur der verbalen Sprache ausmacht: der Aspekt der Schriftlich-
keit („pis’mennost’“) der „litterae“, also die bildnerische, visuelle, simultane
Medialität – und der Aspekt der Mündlichkeit („ustnost’“), also der lautli-
chen, quasi „musikalischen“, sukzessiven Medialität des Verbalen. Wärehnd
in der Moderne bzw. der Avantgarde (zumal in Rußland) der 1. Aspekt do-
minierte, woraus sich auch der spezifisch russische Logo- und Phono-
zentrismus des Literarischen ableiten lassen sollte (man denke an die Poeti-
ken des Formalismus-Futurismus, Akmeismus etc.), erscheint aus der Sicht
der Postmoderne und ihrem Postulat des Anti-Logozentrismus der Aspekt
der „Schriftlichkeit“ den der „Stimme“ zu überflügeln, ja bisweilen völlig
„in den Schatten“ zu stellen – man denke dabei nur an den Pananagramma-
tismus der Derrida-Philosophie und ihre impliziten jüdisch-alttestamenta-
rischen Präferenzen, was die/den Schriftkult(ur) bzw. die Urschriftlichkeit
anlangt.
Aus dieser Perspektive wird die lautliche Dynamik des Sprachlichen und
damit die quasi physische oder jedenfalls kommunikative Präsenz des Spre-
chers einer fundamentalen Kritik unterzogen und dabei für schlichtweg un-
nötig bzw. störend erklärt, während die schriftliche Präsenz des Literalen
sich ohne solche Hilfs- und Stützmittel ins Buch der Welt einträgt und dort
ewgilich fortschreibt: wärend im ersten Fall der Stimmlichkeit der Stimm-
träger an einem verbindenden und verbindlichen Kode partizipiert, um ü-
berhaupt zur Sprache zu kommen, wird im zweiten Fall der Schrift-
Dominanz eben dieser Kode postmodern verabschiedet und damit auch die
Repräsentanz der Sprache als Stellvertreter einer Körper-Stimmlichkeit ge-
löscht. All dies geschicht zugunsten einer Pan-Intertextualität, die dem
Schriftdokument bzw. seiner Vernetzung mit anderen Texten eben jene Stel-
le zuordnet, die im ersten Falle – des Phonozentrismus – dem Kode und
einer personalen Sprecherinstanz (perspektivisch wie normativ) zusteht. Der
fortlaufende Verweis von einem Text auf den/die anderen gewährleistet
eben jenes vielzitierte „Flottieren“ des Sinns bzw. der Sinngebungsakte, die
den Leser zum eigentlichen (Fort-)Schreiber der Texte erhebt.
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Was auf der einen Seite dem Sprechen bzw. verbalen Verkehr an personaler
„auctoritas“ entzogen wird, erhält die Mitteilung bzw. der Text selbst zu-
rück, der solchermaßen Merkmale personaler bzw. auktorialer Potenz zuge-
schrieben bekommt: Der verbale Text repräsentiert nicht mehr – wie noch
im psychologischen „Realismus“ – die stimmliche, ja psycho-physische
Präsenz eines (narrativen oder auktorialen) Sprechers, er nimmt selbst auk-
toriale Züge an und realisiert die zentrale postmoderne Metapher des sich
selbst schreibenden Textes.
Doch neben den genannten phonzentrischen oder schriftfixierten Dominan-
ten entfaltet sich – auf jeden Fall in der Folklore, kultiviert dann im grotes-
ken Realismus (von Rabelais bis Gogol’, Dostoevskij bis Chlebnikov) –
eine Sprach- und Stilvorstellung, die der physisch-psychischen Präsenz des
Sprechers, wie sie ja im klassischen „skaz“ postuliert und praktiziert wird,
übersteigert zu einem Umkippen der Körper-Sprache (von der Artikulation
über die Mimik und Gestik) zum Sprach-Körper einer Verbalität, die gewis-
sermaßen selbst „inkarniert“ und quasi dionysisch aus der Mutter-Erde wie-
dergeboren wird. Den archaischen Mythos einer solchen permanenten Re-
kreation des Sprachkörpers aus der Zerstückelung und Versenkung in die
„Mat’-Syra-Zemlja“) hat ja V.N. Toporov in seiner berühmten Studie zur
indogermanischen Poetik zusammengefaßt und zum eignetlichen Meta-
Mythos und Mytho-Metalog hochstilisiert.
Dabei wird aus der bloßen Repräsentation einer Sprech-Mimesis (im
„skaz“) ein Sprach-Gebaren, in dem die die Sphöre der Mimik und Gestik
eben jene Übergangszone zwischen Körper-Sprache und SprAch-Körper
bildet bzw. „artikuliert“. Während in der „skaz“-Prosa der SprEch-Körper
vergegenwärtig werden soll, wird hier der SprAch-Körper inkarniert und
wort-wörtlich genommen. Die Signifikanten selbst, die reine Medialität des
Verbalen wird inkarniert und damit wiedergeboren: dabei gibt es eine sub-
klimierte, quasi apollinische Variante der Sprach- und Buchinkarnierung –
und eine dionysische, christologische, in der noch die archaische Gleichung
vo.n „communio“ (also Gott-Essen) und „communicatio“ (also Ermittlung,
„uslovnost’“, Symbolizität) Geltung hat. Das „Essen der Sprache“, wie wir
es in Restbeständen noch im karnevalesk-grotesken Sprachakten vorfinden –
dominant dann auch in Chlebnikovs verbalem Kannibalismus – geht von
eben einer solchen dionysischen Vorstellung von Sprechen bzw. Hören und
„Essen“ aus. Zweifellos handelt es sich hier um einen typisch avantgardisti-
schen Akt der radikalen Regression vom Symbolischen und Bedingten zum
Unbedingten und Evidenten einer totalen Körperlichkeit, die an die Stelle
des Prinzips von Semiose und Substitution tritt: Die Sprache stellt nichts dar
oder vor – sie i s t jeweils das, was sie i s s t , d.h. sie kippt zurück vom
Lebens-Mittel zum Lebens-Zweck, vom Träger einer Botschaft oder
Nachricht – zum reinen „Signifikanten“, auf den sich nicht nur die in-
tellektuelle „ustanovka“ richtet und damit autopoetisch, autoreflexiv macht
(„the medium is the message“), sondern der Sprach-Körper als Produktions-
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und Rezeptionsorgan, das in der Totalität einer „Inkorporierung“ den so viel
abstrakteren Akt der „Identifizierung“ vorwegnimmt oder neoprimitivistisch
nachvollzieht.
Wobei es in diesen dezidiert neo-primitivistischen, neo-mythischen Akten
geht, ist der geradezu ekstatische Kipp-Effekt (und – Affekt) eines Um-
schlagens von der Re-Präsentation und Symbolzität des sprachlichen Zei-
chens zu seiner rein präsentischen, körpernahen, verschligenden und aus-
speienden Konkretheit. Diese zeigt nichts an, ersetzt nicht und verfügt über
keine Dynamik der „difference“/“différance“: alles ist Gegenwart, alles
Wirksamkeit, alles immer schon da.

2. Apollinik und Kalyptik vs. Dionysik und Apokalyptik

2.1. Nietzsches Medienmythos3

Typisch für eine kalyptische und somit apollinische Ästhetik ist die para-
doxale Technik der Pseudo-Lügenhaftigkeit, die im vermittelten, bedingten
Vorzeigen von scheinbaren Merkmalen besteht, die den unwissenden, den
"non sofisticated reader" oder einfach den Nicht-Gnostiker in die Irre führt,
indem seine Aufmerkmsakeit auf eine nicht vorhandene „Tiefe“ abgelenkt
wird, deren Mythik oder Mystik sich als bloße Mystifikation erweist. In der
Kalyptik liegt das Geheimnis einer Nachricht eben nicht in der Tiefe bzw.
einem Tief(en)sinn, sondern an der Oberfläche: Das was sich erwartungs-
gemäß u n t e r einem Schleier oder Vorhang zu verbergen scheint, wird
hier a l s Schleier und in seiner Form vorgezeigt. In diesem Sinne ist für
die Kalyptik die Form der Inhalt, wenn an – wie dies gemeinhin geschieht –
unter Form so etwas wie eine Hülle, einen Einband oder ein Gefäß versteht.
Schon hier läßt sich eine bezeichnende Nähe der Kalyptik zum (russischen)
Formalismus und überhaupt zu allen analytischen Tendenzen im (Kunst-)
Denken des 20. Jahrhunderts erkennen – geht es dabei doch immer (gerade
und erstmals in der Psycho-Analytik) nicht um thematisierbare Bedeutungs-
tiefen und Innerlichkeiten, sondern um jene Reaktionen und Spuren, jene
indirekten Indizes und Reflexe, die an der Obefläche des Diskurses (des
Klienten, des manifesten Textes) ab-zeichnen. Der Analytiker in Psycho-
wie Philologie – blickt auf diese Fläche aus der distanzierten Vogelperspek-
tive (Epoché) oder jener eines Flug-Archäologen – oder einfache, wie dies
S. Freud bahnbrechend darlegte – aus der Position einer "frei und gleich
schwebenden Aufmerksamkeit".

3 Vgl. dazu ausführlicher: „Eine Ästhetik der «Kalyptik». Apollinische Motive bei Vladimir
Nabokov“, in: S. Frank, E. Geber et al. (Hgg.), Gedächtnis und Phantasma. Festschrift für
Renate Lachmann, (Die Welt der Slaven. Sammelbände, Bd. 13), München 2001, S. 524-
555. Maßgeblich zuletzt zur „Medialisierung“ des Dionysischen vgl. Jurij Murasˇov, Im
Zeichen des Dionysos. Zur Mythopoetik in der russischen Moderne am Beispiel von
Vjačeslav Ivanov, München 1999.
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In Nietzsches Geburt der Tragödie aus dem Geist der Musik entfaltet sich
eine hoch ambivalente Meta-Mythisierung des Apollon-Dionysos-Mythos:
„Meta“ deshalb, weil hier – ganz im Sinne der späteren Konzeption des
Neo-Mythologismus in der (symbolistischen) Moderne (mifotvorčestvo) –
ein vorgegebener antiker Mythos, der übrigens seinerseits im höchsten Ma-
ße synthetisch auf uns gekommen ist – nochmals überformt und umfunk-
tioniert, „umgewertet“ wird zu einer modernen Allegorie bzw. einer Allego-
rie der Moderne. Zum andern weil diese Aktualisierung des Mythos von
einer abstrahierenden Allegorisierung begleitet wird, die schließlich in sehr
abstrakte Konzepte umschlägt, welche ihrerseits mit dem archaischen oder
antiken Ausgangsmythos nur mehr sehr mittelbar zu tun haben.
Apollon steht bei Nietzsche immer im Gegensatz zu Dionysos, während
gleichzeitig beide zusammen erst das Geheimnis der klassischen Gräzität
ausmachen – vor allem der Tragödien des Sophokles. Zunächst bemüht sich
Nietzsche um eine geichgewichtige Darstellung beider Instanzen bzw. my-
thologisch-konzeptuellen Pole, bald schon aber macht sich eine auffällige
Einseitigkeit bemerkbar: Einerseits erfahren wir mehr über Apollon als über
Dionysos, während ersterer zunehmend hinter letzterem in der Wert-
schätzung zurückfällt.
Genau diese Abwertung des Apollinischen wiederholt sich dann in der stark
dionysisch geprägten Mythopoetiken der Symbolisten (Ivanov, Blok, Belyj),
während die apollinische Linie, die ja im Frühsymbolismus wurzelt und
über Vološinov, Annenskij und Kuzmin zum Akmeismus und der Apollon-
Gruppe sowie letztlich auf Nabokov und Brodskij vorweist, eher im Hinter-
grund geblieben ist.
Das Apollinische steht für alles Moderne, Reflektierte, Fiktionale, Schein-
hafte: also die Sphäre der Fiktion, Transparenz, der Vision und des Visuel-
len, des Auges und der Perspektivierung der Welt. Dem steht gegenüber das
Archaische, Rauschhafte, Imaginär-Evidente, Direkte, Körperlich-
Haptische, Akustisch-Auditive des Dionysischen. So ist es nur konsequent,
wenn Apollon und seine „Lyra“ für den schönen Schein und damit das Me-
dium des Epischen und der Plastik steht, während Dionysos das Thea-
tralische verkörpert und durchmacht. Apollon begnügt sich mit dem "schö-
nen Schein" (und Schein des Schönen) – also mit der Textur, der Verschlei-
erungstaktik des K a l y p t i s c h e n , während Dionysos ins Grausen
(užas) und ins A p o k a l y p t i- s c h e umkippt, wenn er anders als der
sich b e g r e n z e n d e Apollon ins Unbegrenzte (bezbrežnoe) und Chaoti-
sche ausartet.
Wieder und wieder werden bei Nietzsche dem Apollinischen textile, schlei-
erhafte, gewebehafte Metaphern zugeordnet (23) – ergänzt um die Katego-
rien der Grenze, der Linearität, Klarheit und des Maßes. Kalyptik resultiert
hier aus dem Verhüllen des Abgründigen, ja des Unterbewußten, Archaisch-
Chaotischen, des Panikmachenden: Dem wird als principium individuationis

das Ideal eines Sonnenwesens entgegengesetzt, das im Lichte (oder Scheine)
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seiner unverwechselbaren abgegrenzten Individualität mit sich selbst iden-
tisch wird bzw. diese Identifizierung anstrebt. Das Dionysische dagegen
verharrt im Kollektiven bzw. kehrt in dieses zurück, es ist regressiv, natur-
haft, den Müttern nahe, erdverliebt und ekstatisch, d.h. das Ich überschrei-
tend, die Grenzen des Einzelnen sprengend (24). Als "Weltenkünstler" (25)
macht der Dionysiker aus sich und seinem Leben selbst ein Kunstwerk –
wogeggn der Apolliniker und Kalpytiker seinem Artefakt, seinen Kunsttext
zum Lebenstext animiert und zu einer kunstmetaphysischen Textur umdeu-
tet.
Der die Nähe der Apollinik zum Plastischen, zur Architektonik und zur Epik
(28), deren konstruktive Kulturhaftigkeit der Natursphäre des Dionysischen
entgegensteht, wo das musikalische Prinzip … die Rhythmisierung von
Schrecken und Grausen – dominiert (28). Apollon steht für die engegen-
gesetzte „Zartheit“ (nežnost’), die seine erotische Delikatesse ebenso aus-
drückt wie die Feinheit des Gespinstes, das er über die nackten Tatsachen
und Abgründe der rohen Materialität wirft. Apollinisch ist die Kultur als
eine Vorrichtung zur Unmittelbarkeitsvermeidung und somit der Symbolik.
Der Dionysiker zerreißt den Vorhang ebenso wie den dionysischen Körper
bzw. alles Zeichenhafte, das solchermaßen zerlegt und wieder zusammenge-
setzt aufersteht aus der Tiefe des Erdleibes.
Das Apollinische sublimiert, ästherisiert, ästhetisiert und dematerialisiert.
Hier erfolgt die Erlösung durch den S c h e i n und die T r a n s p a r e n z
– beide stellen die diabolische und die symbolische Seite ein und desselben
dar: prizračnost’ und prozračnost’ 4 als die zwei polaren Aspekte der Illu-
sion und der Vision einer letztlich auf das Visuell-Optische konzentrierten
Geistigkeit: Gemeint ist bei Nietze jenes „aus weiten Augen strahlende An-
schauen“ (33) des „ungetrübten Sonnenauges“ (43).
Grade diesen Augen-Kult finden wir bei allen Apollinikern – nicht zuletzt in
der Ästhetik Nabokovs wieder. Das „apollinische Lichtbild“ (129) begegnet
dem „ruhigen Entzücken des anschauenden Auges (Epos, Plastik)" in einer
Welt der „Individuation“ (ibid.), während die Dionysik diesen Schön-
heitsschleier zerreißen muß, um in die Tiefen und Hintergründe vor- und
einzudringen.
Der Apolliniker bewegt sich auf der O b e r f l ä c h e , während der Diony-
siker die Tiefe, den Abgrund, den Uterus der Erde anstrebt. Die apollinische
Oberfläche ist strukturiert, gemustert, begrenzt, hierarchisiert (33; 60), wo-
gegen die dionysische Tiefe unbegrenzt und chaotisch gähnt. Während das
Dionysische im Einklang mit dem Apokalyptischen stehend jenseits von
Gut und Böse Ästhetisches und Religiös-Kultisches verschmilzt, beweg sich
der Apolliniker in der Sphäre des Ethischen (33f.), des Maßes und der
Selbsterkenntnis bzw. der Autoreflexivität. Dem steht das Übermaß, das
Ekstatische und Selbstvergessene des Dionysikers gegenüber (34). Dem

4 Zu diesen Begriffen im Rahmen des „diabolischen“ Frühsymbolismus vgl. Hansen-Löve
1989 und 1998.
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Apollinischen entspricht „alles…was an die Oberfläche kommt“ (55), inso-
ferne ist es "oberflächlich" und dem Scheinbild der Spiegelungen verhaftet.
Gerade diese Momente domineren aber auch (ex negativo) im Frühsymbo-
lismus, im Akmeismus5 und besonders bei Nabokov. Die Oberflächigkeit
des Apollinischen ist in sich strukturiert und gemustert durch Grenzlinien
(60) bzw. das Lineare überhaupt, während das Dionysische der "Zerstücke-
lung" (61) huldigt. Der Apolliniker sucht Abgrenzung und Identität, der
Dionysiker Entgrenzung und Selbstaufgabe.
Dem Schleier und der Oberflächen-Textur korrespondiert die apollinische
Vorliebe für die M a s k e (53), die vor dem „Sonnenbrand“ ebenso schützt
wie sie den (epischen wie ethischen) Charakter des Trägers anzeigt und zu-
gleich verhüllt.
Der apollinische Plastiker bzw. Architekt ist Ethiker in dem Sinne, daß er
sein Handeln und Denken reflektierend plant und zu einem Schicksal ehebt,
dem die unblutige G a b e (dar) und nicht das O p f e r (žertva, samopo-

žertvovanie) genügt. Das dionysische Handeln dagegen ist naturhaft-
unmittelbar, also nicht ethisch gerahmt und reflektierend auf ein Sein orien-
tiert – wie im Apollinischen –, das letztlich als a b s u r d erscheint (so
wörtlich bei Nietzsche, 48), wenn man es aus der Perspektive der diony-
sischen Ganzheit(lichkeit) betrachtet (ibid.).
Im Apollinischen und dionysischen stehen einander die Medien bzw. Gat-
tungen von E p i k und L y r i k gegenüber (42f.) und damit Fiktionallität
(Schein, Illusion, Identifizierung mit der Perspektive des Helden) und Ima-
gination (als Nacherleben im Sinne einer Inorporierung in einem Opferkult).
Auf einer anderen Ebene dominiert im Apollinischen das v e r b a l e Medi-
um (als Logos-Prinzip) neben dem der Bildhaftigkeit (bzw. dem Symboli-
schen), während im Dionysischen die N o n v e r b a l i t ä t und Sprachlo-
sigkeit der Ekstase und des Musikalischen vorherrscht.6

Die von Nietzsche beklagte Aufösung der hellenischen Einheit beider Pole
bzw. der Verflachung des Dionysischen und der abstrakten Zivilisations-
leistung des Apollinischen diente dem Philosophen als Maßstab seiner Zeit-
und Kulturkritik. In der (russ.) Moderne dagegen ließ sich jeweils ein Pol
autonom entfalten – vergleichbar dem Postulat Kandinskijs, daß in der Mo-
derne die Große Abstraktion (sie entspräche übrigens dem Apollinischen)
und die Große Realistik (= Dionyisisches) jeweils für sich genommen zum
Kunstwerk entfaltet werden können.

5 Die Apollinik des Akmeismus behandelt Hansen-Löve 1999.
6 Die Zerstückelung des Dionysos assoziiert Lachmann 1990, 507, 514 zu Recht mit dem
Prinzip der Dissoziierung und Montage in der Avantgarde, in der das Dionysische struk-
turell und motivisch dominiert, während bei Toporov 1991 bekanntlich der schöpferische
Akt insgesamt mit der dionysischen zerstückelung assoziiert ist (Lachmann 1990, 514).
Zum (inter)medialen Charakter der Apollinik / Dionysik vgl. eingehend Murasˇov 1999,
19ff., 55ff., 67ff. 167ff der das Orale eindeutig mit dem Dionysischen und die Schrift-
lichkeit mit dem Apollinischen gleichsetzt. Die dionysische Oralität befindet sich beständig
an der Kippe zur Unsäglichkeit einer „schizoiden Sprach-Tat“ (127f.), während das Apolli-
nische die Visualität und Verbalität favorisiert. Zu Dionysisch und Apollinik im Verhältnis
zur Apophatik (des Erhabenen bzw. Ekstatischen) vgl. Hansen-Löve 1991.
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Somit wird von den Kalyptikern Nietzsches Kritik am einseitig Apolli-
nischen aufgehoben. Die von Nietzsche negativ qualifizierten Merkmale
dieser Vereinseitigung – etwa die „affektlose Kühle des Schauspielers“ (72)
oder ihre Ergänzung durch „neue Erregungsmittel“, „kühle paradoxe Gedan-
ken“ und „feurige Affekte“ und das „realistisch nachgemachte“ (72) – all
diese Merkmale sind im diabolischen Frühsymbolismus ins Positive über-
setzt und bei Nabokov fester Bestand einer kalyptischen Demiurgik und
eines grausamen Künstlertums – mit seinem stolzen Bekenntnis zu Distanz,
Dominanz und elitärer Nobilität des Künstlermenschen.
Gerade die von Nietzsche so sehr bei den Sokratikern und Eurypides ge-
brandmarkte Sucht nach „epischer Spannung“, hervorgerufen durch eine
kalkulierte Informationsverweigerung vermittels einer „Lücke im G e -
w e b e [sic!] der Vorgeschichte“ (73) – in der strukturalen Narratologie
würde man vo Verfahren der Sujet-Inversion oder eines Hysteron-Proteron
sprechen: Genau dieser narrative Trick ist typisch für die gesamte Kunst-
kalyptik - v.a. in der Erzählkunst (auch bei Nabokov). Die perhorreszierte
Funktion des deus ex machina (bei Eurypides) feiert bei den Kalyptikern
späte – aus der Sicht der Apokalyptiker und Dionysiker – immer (zu) späte
Triumphe.

4.1. Mögliches Textcorpus und Autoren der Apollinik

In der russischen Literatur gehören zur Apollinik eindeutig alle Autoren der
Puškin-Linie (die „Syntagmatiker“), die Dichter des Frühsymbolismus, un-
ter den Vertretern des mythopoetischen Symbolismus v.a. Vološinov und
Annenskij, aber auch Kuzmin und die Akmeisten (v.a. Mandel’štam, Apol-

lon-Kreis), Nabokov und Brodskij – sowie über weite Strecken die Vertreter
der formalistischen (z.B. Oleša, Zamjatin u.a.) und absurdistischen Poetik
(Charms, Vvedenskij, Nikolev, die Vertreter der Vtoraja proza um die O-
bėriuty u.a.) und partiell der Konzeptualisten und Postmodernen. Mit Vtora-

ja proza wird die um den Kreis der Obėriuty und inn der Spätavantgarde
entstandene Erzählkunst gemeint Vaginov, Dobyčin, Nikolev, Kuzmin,).
Auch die späte Avantgarde verfügt über eine kalyptische Dominante: Nach
der konstruktiv-funktionalistischen Avantgarde I und der archaistisch-
neoprimitivistischen Avantgarde II) wäre das eine Avantgarde III, in deren
Rahmen Akmeismus und Absurdismus (der Obėriuty) gleichermaßen Platz
finden.
In der westeuropäischen bzw. amerikan. Literatur gehören zu Kalyptik: No-
valis, Poe, Kleist, Stifter, Lewis Carroll, Kafka, R. Walser, Rilke, Jünger,
Borges, Eco etc. Im Film gehören hierher die Werke Peter Greenaways, in
der Musik etwa der Strawisky des Apollon oder Ligetis Tonflächen.
Typische Vertreter der Kalyptik in der Kunst stehen in der manieristischen
Tradition zwischen Leonardo und Klee, der Spiralik des Jugendstils (in
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Rußland der Mir iskusstva-Bewegung) und Flächigkeit Kandinskijs – bis hin
zu den Op-Art-Bildern der 60er Jahre oder den Labyrinthen Eschers.

4.2. Autoren und Konzepte der Dionysik

So ist zweifellos die erwähnte Polarität von Apoll und Dionysos in der My-
thopoesie Ivanovs bis in die kleinsten Verästelungen entwickelt, bei Belyj
nur noch rudimänter (weitgehend auf das Dionysische und seine Derivate
reduziert) vorhanden und bei Blok vollends peripher geworden. Umgekehrt
treten wiederum die Hypostasen der weiblichen Gottheit (bzw. der "göttli-
chen, ewigen Weiblichkeit") bei Blok und Belyj weitaus stärker in den Vor-
dergrund, während die maskuline(n) Gottheit(en) und Träger der Offenba-
rung aus der Position der Projektion (wo sich die Verkörperungen der femi-
ninen Anima befinden) auf jene des Projizierenden verlagern: der Dichter,
das lyrische Ich ist selbst der erotisch-mystische "Liebhaber", der rycar', ja
sogar der Messias, der stradajus¬c¬ij bog, der auf die visionäre Vereinigung
mit der himmlischen Geliebten wartet.
Im Rahmen des russischen Symbolismus dominiert das dionysische Pathos
bzw. seine Ekstatik in der Mythopoesie Vjačeslav Ivanovs, Aleksandr Bloks
oder Andrej Belyjs – um nur die Hauptvertreter dieser Richtung zu nennen.
Zweifellos gibt es aber auch im Neoprimitivismus der futuristischen Avant-
garde bei Chlebnikov wie Kručenych eine Tendenz zum Dionysischen –
nun aber eher auf der Ebene des Sprachkörpers (rasčlenenie der Wort- und
Satzglieder im Futurismus) denn auf der Ebene der personalen Existenz.
Archsitische Strämungen der Prosa der 10er/20er Jahre – zumal des „östli-
chen“ flügels der Serapionsbrüder („Ornamentale Prosa“) gehören zweifel-
los auch in diese Richtung.
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5. Gegenüberstellung der hautpsächlichen Mytho- und Metamotive

Apokalyptik / Dionysik Kalyptik / Apollinik

apokaluptein = aufdecken, enthüllen kaluptein = verhüllen

außen / innen, doppelte Oberfläche —>

Oberfläche / Tiefe Interferenz von Strukturen
(mercanie)

Statt Übersetzung – Transmutationen Vorliebe für Diglossie,
Vielsprachigkeit, Selbst-
Übersetzungen, Kreolisie-
rungen

Geheimnis als Kern, als Tiefe des Geheimnis als
Textes, als zu offenbarende Botschaft Mystifkation, Such- bzw.

Vexierbild

Indefinitheit, Unbegrenztheit Definition ex negativo

Metamorphose in den/das Andere(n) Abgrenzung vom Anderen

Samen, Kern, Wurzel, (Ausschneide-)Figur
Aus- und Einstülpung Kipp-Figur (vgl. Doppel-

quadrat bei W. Wundt)

Ent-Täuschung Täuschung bzw. Trick
Gestaltwandlung, als Kipp-Effekt
Gegensatzverschmelzung Polarisierung

Erlösung (von Schuld) Auflösung (von Rätseln)

Taktiles, Akustik, Sonorität Visualität – Visionarität
Rhythmus, Ohr Augen-Menschen

Hermeneutik und Interpretation Hermetik und Analytik
von Textoberfläche zu Texttiefe der Interferenzen und

Grenzen bzw. Strukturen

Stirb und Werde - Thanatoästhetik
Prozessualität als Metamorphotik Anamorphotik

Wiedergeburt aus der Tiefe Emanzipation durch Enträ-
tselung der Oberfläche

Erfahrung, Begreifen Wissen (Gnosis)
(das Haptische) (das Visuelle)

Zer- und Neugliederung Strukturierung, Hierarchi-
(razčlenenie - novoe sočetanie) sierung, Musterung

Erde - (Ur-)Text Welt – Text(ur)
Erd-Mutter Welt-Vater
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Archaik, Ursprung Futurum exactum -
restitutio ad integrum Teleologie der Vorweg-

nahme

Apokalyptik Utopik

Auflösung des Ich im Anderen Individuation, Identitäts-
—> Selbstwerdung durch suche als offener Prozeß
Alterierung

Auflösung des Ich-Bewußtseins Abgrenzung und Emanzi-
Kollektiv, im Volk pation des Ich aus dem

Kollektiv

Kraft, Gewalt, Brachialität Macht, Beherrschung,
Dominanz

Körperhaftigkeit Leiblichkeit
groteske Körper-Erde klassische Leib-Welt

Natur Kultur, Zivilisation

archaisches, mythisches Kultur-Gedächtnis
Gedächtnis

Unterbewußtsein Über-Ich

Kult Kultur

Unmittelbarkeit Mittelbarkeit (uslovnost’)

Indifferenz, d.h. Diesseits bzw. Differenz als Kritik und
Jenseits der Polaritäten Unterscheidungs- bzw. Ent-

scheidungshaltung und
als Aufschub (différance)

communio/ priobsˇčenie communicatio / soobsˇčenie

Kollektivität Elitarismus
Heldentum (podvig) Meisterschaft (masterstvo)
Demut & Aufbegehren (derznovenie) Auserwähltheit (izbrannik)

asozial, vorsozial, sozial, Historizität
Prähistorizität Posthistorizität

Real-Symbolismus (V. Ivanov) Ideal-Symbolismus

Symbolizität, Ikoniztität Indizialität und Arbitrarität

Bild-Los (bezobrazie) Bildung (obrazovanie)

(Selbst-)Opfer Gabe (dar) als Talent und
(samopozˇertvovanie) Kommunikkationskreislauf

Rauschhaftigkeit, Ekstatik Pathos und Grandiositäts-
zustände
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Empathik Emphatik

Inkorporierung Identität vs. Nicht-Identität

Organik, Organismus Organisation, Orgel
Orgiastik

Thanatisierung des Eros Erotisierung des Thanatos

Stirb & Werde als Kreislauf Teleologische Lebensper-
und Zyklus spektiven, Periodisierung
Spiralik und Wiederkehr Diachronie, Evolution
(vozvrat) mythisch und apokalyptisch

Entfaltung (razvertyvanie) Entwicklung (razvitie)

Revolution Evolution

Manie, Wahn(sinn) Melancholie
Doppelgefühl von
Reflexion und Evidenz

Passivität als Erleiden Passivität als Handlungs-
dilemma

Traum als Trauma Traum (son, mečta) als
als evidente Realität Vision

Kollektives Gesamtkunstwerk Individuelles Artefakt

Leben als Kunst(werk) Kunst(werk) als Leben

rites de passage Wanderschaft, Fortbewe-
gung an der Oberfläche

Ab- und Aufstieg als Kreislauf Labyrinth

roj stroj

Chaos Kosmos

Wahrheit Gerechtigkeit

rassejannyj sub-ekt Kon-Zentration, Identität /
Streuung Spaltung

Unüberschaubarkeit Klarheit, Strukturiertheit

Maßlosigkeit Maß, Planung

prozracnost’ prozračnost’ – prizračnost’

glubinnost’ zerkal’nost’

Plastizität, Durchdringung Schleier, Netz, Stickerei
Textur
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Reflief Muster (uzor)

Archetypik Muster-Ästhetik
Masterplan des auctor

mundi = Textautor

Authentizität, Evidenz Zweifel und Reflexion
Objekt-Position Meta-Meta-Position

Vereinigung, Verschmelzung Kritik, Unterscheidung
Indifferenz (Schelling) Differenz (Derrida)

Sprachkörperlichkeit, Neologistik Rhetorik, Diskurs
Aufzähung, Wiederholung Argumentation

Wort – Ding - Metamorphotik Intertextualität
(Wort als Dinge, Dinge als Worte) Vernetzung von Motiven u.

Texten

Un- und Aperspektivik Multi-Perspektivik
narrative Interferenzen
Dialogizität

"Verheiratung" der Wort-Wurzeln Abusus des Wortgebrauchs
(brakosčetanie slov) Katachrese

Kalauer, Paronymie Anagrammatik

Wortspiele Sprach-Spiele (im Sinne
von Wittgenstein)

Paradigmatik, Vertikalität Pragmatik – Syntagmatik:
Horizontalität

semantische Figuren Sinnfiguren

Metamorphotik Metaphorik, Allegorik

Mythos Logos

Wortkunst bzw. Lyrik Prosa (Narrativik und
Rhetorik)

Rhythmus, Dithyrambus, Tanz (Iso-)Metrik

Tragödie Roman

Gesamtkunstwerk Einzel-Artefakt
Intermedialität Intertextualität

Musik(alität), Drama Bildhaftigkeit, Plastik,
Architektonik

Öl-Malerei
faktura als Materialsprache Graphik, Linearität
3-Dimensionalität der poverchnost’ ploskost’ (Lazurtechnik =
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Übereinanderlagerung von
Malschichten)

Performativität Textualität

Phonozentrismus - Graphem-Semantik bzw.
Logozentrik Lettrismus

Ur-Sache, Ur-Sprung Ziel, Teleologie

Induktion Abduktion

Paradoxon Oxymoron, Pointe

coincidentia oppositorum Polarität, Dualität

Kunst als Katharsis Kunst als Kunst-Stück bzw.
Trick, Täuschung

Erlösung Auflösung

Leser als Opfer/Täter (Leser als) Detektiv

Erde als Szene des Tragischen Welt als paranoide
Verschwörung

Heroik des Autors Auktorialität des Helden
Autor als deus ex machina:
der Held als Feind bzw.
Konkurrent des Autors

Identifikation als Inkorporierung Identifikation als Indivi-
duation

Selbst-Werdung Selbst-Findung

Logos —> Inkarnation Pneumatik —>
Dematerialisierung

Vater – Sohn-Relation Ödipus, Vatermord

Androgynie Geschlechts-Pol-arität

Namen(haftigkeit) Nominalismus,
Onomatopoetik Konventionaliusmus

Jenseits von Gut und Böse Ethik

Allschuld unschuldig-schuldig (Kaf-
ka, Charms)

Kunst als Forum eines Jüngsten Kunst bzw. Roman als
Gerichts Indizien-Prozess

28

1

IVANOV, Dionis i pradionisijstvo, Baku, 1923, predislovie, V, zur Synthese von diony-
sischer Religion und Christentum. (vgl. IVANOV, II, primec¬anija, 708).
Dionysos ist die Verkörperung des der Schöpfung immanenten Prinzips der "A n t i -
n o m i e " (IVANOV, "Nics¬e i Dionis", 1904, I, 719): Er ist z¬ertva und z¬rec in einem,
"Ich" und "Nicht-Ich", "Position" und "Negation", "Identität" und "Nicht-Identität".
Diese Antinomien können nicht rational gedacht, sondern nur als P o l a r i t ä t e n
"erlebt" werden.
IVANOV, "Nics¬e i Dionis", 1904, I, 725, kritisiert Nietzsches rein "ästhetische" Auffas-
sung des "dionysischen Prinzips", wie des "Lebens" überhaupt.
In der Studie "Nics¬e i Dionis" referiert IVANOV, 1904, I, 715–726 den archaischen
Dionysos-Mythos und die von Nietzsche aktualisierte Polarität von Apollon und Diony-
sos. Dabei wird Nietzsche selbst (wie auch bei Belyj!) als Verkörperung des Dionysos-
Mythos gedeutet (ibid. 716), als istinnyj geroj novogo mira (ibid.).
Zu Ivanovs Apollon-Dionysos-Mythologem im Verhältnis zu Nietzsche vgl. A.
HETZER 1972, 191ff. (v.a. zu den "Korrekturen" Ivanovs am Modell Nietzsches).
Die Bedeutung des dionisijstvo Vj. Ivanovs für das Schaffen Bloks um 1905–1907 vgl.
Z. MINC 1980a, 129f.
Literaturangaben zur Theogonie bei den Griechen, v.a. zu Apollon und Dionysos siehe
bei BELYJ, "Kommentarii", S, 539ff. (Belyj referiert hier v.a. die Ideen aus Vj. Ivanovs
"Religija stradajus¬c¬ago boga", ibid. 541).
Nach BELYJ, "Pesn' z¬izni", 1907, A, 53ff., hat Nietzsche im "Geist des Dionysos" das
Wesen des z¬iznetvorc¬estvo erkannt, wogegen der "Geist Apolls" auf das "kreative Bild"
gerichtet ist.
Die Beziehung zwischen mystischem "Orpheus" und dem Dionysos-Kult behandelt
BELYJ, "Kommentarii", S, 546f.
Die "Zapisnye kniz¬ki" BLOKS, 1906, 78–84, enthalten sehr ausführliche Exzerpte aus
Nietzsches "Geburt der Tragödie", deren Grundgedanken Blok gerade zur Zeit seiner
Abwendung vom S II und der Auseinandersetzung mit der Karnevalisierung und Theat-
ralisierung des visionären Symbolismus intensiv beschäftigen. Blok konzentriert sich
auf Nietzsches Polarisierung von Apollinisch und Dionysisch, seine Gegenüberstellung
von Vitalität und Moral, seine Einschätzung des Geistes der "Musik", der Autonomie
des Individuums, des tragödischen Chores und der "Satyren".
BLOK, 1905, V, 13f. zur Charakterisierung von Vj. Ivanovs "Kormc¬ie zvezdy", v.a. zur
Entfaltung des Dionysos-Mythos.
Zu Nietzsches Dionysos-Konzeption v.a. seiner Schrift "Die Geburt der Tragödie" vgl.
BELYJ, "Pesn' z¬izni", 1907, A, 54ff. und ihre Beziehung zur romantischen Musik-
Philosophie.
Z. MINC 1982, 106ff. zum dionisijstvo bei Ivanov und Blok (im Anschluß an Nietz-
sche), zu stichija und metel' als Symbole dionysischen z¬iznetvorc¬estvo (ibid. 107). Blok
transformiert den Dionysos-Mythos Ivanovs um zu einem severnoe dionisijstvo (ibid.
110). Darauf verweist sein Plan zu einem Drama "Dionis Giperborejskij" (giperbo-

rejskoe = severnoe).
Zum Handlungscharakter des Mythischen, das eben jenen Vorgang durchführt, von dem
er redet (v.a. im Ritual, in der Liturgie) vgl. die treffenden Beobachtungen bei M.
FRANK 1982, 84ff. Der narrative, deskriptive Charakter des Mythos ist sein apollini-
scher Aspekt, der unmittelbar-rituelle (bzw. ekstatische) der dionysische (ibid. 92ff.):
"Der Mythos, das ist Dionysos von Apoll augelegt" (94). Apollo ist also der Gott der e-
pischen Kunst (wir würden sagen: der Ich-Literatur), wogegen der dionysische Kult die
"gänzliche Vernichtung aller Individualität" anstrebt (ibid.).
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Auszug aus dem 3. Teil der kulturphilosophischen Schrift Andrej Belyjs 

История становления самосознающей души» (1926). Eine kommentierte 

Edition nach der Handschrift ist in Vorbereitung. 

 

Самосознание и дух свободы. 

 

Антропософия выявила нам историю самосознанья в истории пятой 

культуры (подрассы); мы можем историю этой культуры сложить из семи 

малых фаз. 

Мы находимся в фазе четвертой. 

Рожденье самосознающей души, ея юность, – пятнадцатый век и 

конец предыдущего; это – подъем ренессанса; в нем – первая фаза; вторая, 

являющая погруженье самосознающей души в мир рассудка (начало пути 

нисхожденья) – склоненье 16-го столетья, 17-ое, половина столетия 18-го; 

это – век философии новой, сложение точных наук и попытка отчетливо, 

заново жизнь перемыслить; в той фазе по-новому нам возникает 

схоластика; ложно классический стиль этой фазы скликается с ложно-

аристотелианской мыслью схоластики; чем был Боэций для мысли 

античной, то есть Буало в отношеньи к культуре искусств; как три тезиса 

универсалий (in, ante, post) – ось логической мысли, так ось сценической 

мысли теперь – три единства; отличное от реализма и номинализма в 

культуре мыслительной, – то, что в ней новая сила суждений сказалася; 
1
и 

перерождается явленное в первой фазе гуманистическое устремление; 

либерализмом становиться – здесь; скептицизмом – там; там – 

фанaтизмом; и религиозными войнами пахнет в нахмуренном воздухе; 

стиль жэзюит, инквизиция, неосхоластика, ложно классическое 

направленье в искусствах и абсолютизм просвещенный, – вот, так сказать, 

грубые, явно кричащие знаки второй этой фазы. 

За ней начинается новая фаза культуры<.> С второй половины 

столетия восемнадцатого, захватывая девятнадцатый век; эта фаза – 

схожденья самосознающей души в мир души ощущающей для проработки 

души той; – в сантиментализме, в тоске по природе (Руссо); она – в 

музыке; романтикою (искусства, эстетики, мысли) она расширяется, 

переходя в 19-ом веке в разлив реализма и натурализма; опять-таки грубо-

кричащия краски ея: народ, третье сословие, рост буржуазии, лозунги, 

                                           
1
 в этой фазе черствеет, ссыхается вдруг гуманизм 
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«права человека», борьба за свободу торговли, парламентаризм, 

политическая революция, капитализм; окончание фазы, – рост 

пролетариата; и – кризис сознанья: сперва – пессимизм; трагизм – после; и 

декадентизм – в заключенье. Четвертая фаза – схождение самосознанья в 

астрал – в разных сферах культуры свершается в разное время, по-разному 

входит в сознанье отдельных людей; от истекшего века охватывает 

чувство «бездны» и «хаоса»: Тютчева, Шумана; в душах средины столетия 

чувство такое растет (
2
Достоевский, особенно Ницше); к концу же 

столетия чувство такое охватывает всех людей; с ним – рождаются. В 

среднем, – четвертый период сказался с начала 20-го века; 1901 год – год 

вступления в полосу «бурь» и «надежд»; год 14-ый – выявление «бури» в 

физическом плане.  

Вступление в пятый период отметит пророст из астрального, 

переработанного пласта в пласт души ощущений зародыша духа; по всей 

вероятности выявится по-новому организация новой Европы<,> а<,> 

может быть, «новой земли»; потребление и производство изменятся; это – 

период хозяйственный; трудно сказать, когда вступим в него; после 

«кризисов» время – медлительнее; но с другой стороны, темп времен 

вообще ускоряется; думаю: в пятый период мы не вступим
3
, пока не 

улягутся 
4
бури стихий социальных и 

5
мощных движений народов востока 

и юга (монголов и негров). 

Развитье зародыша духа 
6
в душе рассуждающей выявит фазу шестую; 

то будет культура цветов интеллекта; пока интеллект еще – силы и соки: 

под маской понятия в мысли он скрыт; но понятийный корост пробьется; 

абстрактная мысль – живомыслием станет: конкретною мудростью; контур 

духовной науки тогда лишь проявится, как позитив; ныне он – негатив, 

даже – в антропософии. 

Фаза седьмая – поднятье зародыша духа и душ до вершины 

самосознающей души, или в уровень мига рожденья ея; в этот миг по 

законам созвучия – голос подаст фаза первая; и ренессанс, век 15-ый, в 

новом обличии, в новом величии выступит; тут лишь откроется царство 

                                           
2
 Толстой 

3
 не ранее 21-го века 

4
 волны еще собирающейся революции 

5
 и вызванного революцией бурных 

6
 в пластов верхний 
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свободы, как «дух»; возвращение самосознань<я> к себе душу выявит 

духом; о миге том нам повествуют лишь символы произведений искусства, 

подобные «Фаусту»; перерождение вырванной из аримановова царства 

души, принесенной в беспомощном кукольном виде, в Марианнуса, в 

«доктора» есть выявление точкою символа фазы седьмой; в этой фазе 

поймется конкретно, к чему мы стремились с пятнадцатого столетия, и 

отчего мы во многих паденьях своих не погибли; откроется здесь все 

значенье текучей культуры; и жизнь равновесия в ней; обнаружится форма 

в движенье, как творчество жизни, – покоем борьбы и звучаньем 

безмолвий; безмолвие, невыразимости и несказанности скажутся; 

вскроется то, о чем музыка немо гласит. Фауст нудился этим всем; о нем 

сказано: „<wer> immer strebend sich bemüht“; мы в падениях наших во 

многом – младенцы духовного мира, иль «Фаусты», – грешники, с грязной 

душой, но с невинным, младенческим духом; поскольку в той фазе мы 

будем душевны, – нам скажется: 

Und wär er von Asbest, – 

Er ist nicht reinlich. <Faust, 11956-11957> 

«Духу» нашему фаза седьмая откроет: 

Wer immer strebend sich bemüht, 

Den können wir erlösen. <Faust, 11936-11937> 

«Марианнусом» – именовался один из схоластиков; но не о нем думал 

Гёте; я думаю, что звук слова «Марианнус» от слова: Мария; Марианнус 

есть «доктор» Мариин, тем более, что он к Марии склонен: „Lasse mich im 

blauen… Dein Geheimnis schauen!“ <11998 und 12000> Тайны «Мариины» – 

тайна трех душ и трех тел: трех Марий перед Духом. По евангелисту 

Иоанну у гроба Христова стояли: Иоанн – Богоматерь, Мария Клеопова и 

Магдалина, Мария; стояли – Иоанн, три Марии; одна, Магдалина, – 

конечно душа ощущающая (коль читать по телесному ряду, астрал); а 

Мария Клеопова, сестра Матери Божией; – кто? Да София, душа мира 

мысли (или – тело эфирное); Божия Мать: в ряде тел – «мать сыра земля», 

тело физическое; в ряде душ – душа самосознания; кто Иоанн? Человек, 

«Я», которое в самосознанье Мариином духом себя обретает; поэтому в 

сцене евангельской и происходит мистерия соединения Матери Божией и 

Иоанна по слову Распятого: «Матерь твоя» <Ин.19,27>; с этой поры 

Иоанн принимает Марию в свой дом; Иоанн, это – первый «Марианнус» в 

грядущей культуре «Марианнусов», Манасов. Далее: в сцене Мария 

Клеопова – Солнце; Мария, Мать Божия – земля; Магдалина – луна; 
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сочетание знаков земли, луны, солнца, <по> Штейнеру – символ 

космический Граля; неспроста мистерии Граля сказанье о Грале выводит 

из этого мига; они начались у Креста; чаша, Граль, есть плерома, иль целое 

соединенья Марии с Иоанном; она есть «хитон», о котором в Евангелии 

говорится: «Хитон же остался нетронутым» <Ин. 19,23-24>; одежды – 

делили; и – на четыре части; четыре – четыре стоящих (три тела и «Я», или 

– 3 души, «Я»); пятое – Крест и висящий на Нем. Сочетанье Марий или 

душ в целом (солнце, луна и земля) образ Тайны апокалиптический, иль 

Жена, Облеченная в Солнце, имеющая под ногами луну <1Ин. 12,1.>; 

Жена значит – земля (тень земли над едва обозначенным юным серпом, 

окруженным лучами от солнца). И Тайна «Жены» – тайна, скрытая в Тайне 

Софии (ея трех-аспектность): Мария, София, Астарта (или Магдалина, 

Луна): тайна целого душ. Вот о чем говорит посвящаемый в тайны Марии 

Марианнус: „Lasse… Dein Geheimnis schauen“. В заключительной сцене 

Фауста вместе с «Марией» (читай, – «Облеченная в Солнце Жена») 

появляются снова «3» женщины: бывшие грешницы: Магдалина, Мария 

Египетская и … и … Гретхен; как все здесь громадно, космично и 

непроницаемо куцым критерием критик; и все – сокликается с мигом, 

описанным евангелистом Иоанном; в контексте Иоанна та сцена – 

мистерия; pater Seraphicus, pater Ecstaticus, pater Profundus – 

присуствующие при посвящении Фауста в тайну Марианнуса – 

гиерофанты, стоящие у алтарей: Красоты, Добра, Мудрости; оттого-то 

«мистерия» эта кончается возгласом: 

Das Unbeschreibliche 

Hier ist getan! <Faust, 12108-12109> 

Неописуемое совершится в седьмой фазе пятой подрассы; она 

оборвется восстаньем Марианнуса, в Манас, в шестую культуру. 

Так царство духовное – волит; и ждет, чтобы мы из свободы поволив, 

сказали «да, будет»! возможной мистерии; а от «да будет» зависит уж 

«будет – не будет». 

Так фазы (пятая, шестая, седьмая) самосознающей души нам 

раскроют пока не раскрытый, абстрактно положенный лозунг: прыжка в 

мир свободы; «прыжок» – начался; или – нет его вовсе; сидеть сложа руки 

и ждать, что опустится с неба рука и поднимет, – столетия, тысячелетья 

отсиживать в «необходимости»; «помощи» в чаемом смысле – не будет: 

она уж дана в обозначенных контурах перерождения представлений о 

духе; суть духа – свобода; сигнализация из свободы – дана: остальное, – 
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мы, мы, снова мы, каковы бы мы ни были; переродилось понятие о 

руководстве; и перерождалось – в столетиях; а закрепилось и 

заплатформировалось лишь в последних, критических наших годах; лет 12 

назад было можно слова <о> «помощи», сантиментально фасонить по-

старому, «учителей» в новом смысле за старцев считать и потом, 

перепутав критерии, бегать 
7
по старцам; теперь в 25-ом и 26-ом году это – 

почти преступленье пред духом свободы, пред теми же «старцами».  

Новая помощь – явление знаков судьбы среди нас; транспарирование 

истории кармою; игнорировать факты судьбы 
8
было можно вчера; теперь 

чтенье письмян, иль даже попытка, учёба прочета, – есть азбука 

эсотеризма; она не в усилиях ставить столбы демаркации с надписями: 

сюда – «эксо»; туда – «эсо»; и, проведя демаркацию, сесть за столбом, чтоб 

выглядывать в «эксо» из «эсо» лукавым мигателем для соблазнения 

слабых растерянных душ утаенным в жилетном кармашке «путем»; 

отвратительны «антропософы» такие; а все еще есть они; в них – распятье 

учителя нашего; может быть, в них – его ранняя смерть. 

Если будем учиться читать, иль хотя бы разглядывать буквы, хотя б 

только видеть их, смутно пусть, не ограничиваясь долбёжкою 

номенклатуры, в которой гноим мы огромные циклы,
9
 – «да будет» 

культуре искомой в нас есть; она – «будет»; и радость вся в том, что – «да 

будет» пребудет; а мы, вероятно, прейдем в данном нам воплощении; надо 

поволить путь Духа в себе; но корыстно алкать его, ждать, что возьмемся, 

–  совсем не увидеть в пути – «пути-собственно». 

Учителя наши, лучшие, в новом открывшемся смысле нас «учат», но 

– как? Нас «разучивают» в нашей жадности быть «научаемыми», т.е., в 

нашем невскрытом порыве отдать свою волю; и «разувереньем в пути» 

звучит слово их – скольким, не так воспринявшим «свободную мудрость»; 

и «разуверенье» внутри пути, – может быть первая конкретизация нашей 

свободы, духовного знания в нас; это знание – истинно знание; 

«разуверение» – разоблачение веры слепой, тому знанью отдавшейся. 

– «Ты – ключ к азбуке мира: познай себя!» 

Как? 
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Не спрашивают: самознанию не научает рассудок; оно – проступает 

сквозь все, как вода наводненья, когда мы отставим преграды: предметы 

познания, взятые в догматах быта, среды, национальности. 

Как же снять «догмат»? 

Воспитывая дух свободы в себе. 

Но где взять его? 

В акте рождаемой мысли, любой, пусть ошибочной; в осознавании 

первого образованья ея; в этом акте – свободны мы все; здесь свобода, иль 

– нет ея. 

Где же начало рождения мысли? 

А вы поищите: внимательней: в маленьких актах вниманья – 

увеличенье внимания; увеличенье внимания <–> рост беспредельности; тут 

– микроскоп, нам вскрывающий в мысли бактерию; и телескоп, 

приближающий солнца, таящиеся в любой тени понятийной; с увеличенья 

способности мысль наблюдать, с описанья процессов, и с копировки 

«натуры» сознания – все. 

Но меня обрывают обычно: 

– «Позвольте! Мир рушится… «Быть, иль не быть» – вы же с вашими 

мелочами.» 

Да, – именно: с мелочами! Несчастия – лишь сумма (гигантская), 

малых, нестертых пылиночек; да – человек все решил, рассудил, принял к 

сведению, предысчислил; и – понял; вот в эти-то миги, когда все – 

отмерено, и остается – отрезать, спросите себя: не отмерить ли мне в 

восьмой раз (семь раз меряно – рекомендованный способ!)? Ручаюсь, что 

именно в этот восьмой, не в седьмой раз – откроется малый остаток, 

которым мы пренебрегали; я раз написал сочиненье о жесте 

ритмическом, «семь раз» проверив себя; написал: и тогда лишь открылося, 

что «пустячoк» один мной не учтен; мой этюд до сих пор – еще рукопись; 

не напечатаю я его; не изменив радикально, а времени нет больше ритму 

отдаться. 

Я знаю: всегда в недочисленном хвостике, в малой, последней, не 

стертой пылинке – бацилла чумы: смерть и бич многим тысячам; 

бактериология сколькие жизни спасла; ея требования соблюдают, а 

бактериология мысли, могущая выхватить нас в мир свободы, – она 

вызывает улыбки. 
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Воистину: подлинная философия нашей свободы – здесь именно: в 

первом отчетливом, даже не шаге, а сгибе ноги, чтоб ступить; «первый 

шаг» – в этом смысле не первый; в прыжке, пред прыжком, отступают на 

шаг; без такого приема прыжок – вдвое ниже. И я приглашаю на шаг 

отступить, – от «пути», чтоб действительно, а не фиктивно, вступить: 

приступить; в другом подступе мы пристаем, прилипаем к свободе: рабами 

свободы! 

Картина действительности есть сумятица поисков угля и дерева, в 

мире исчезнувших; мир – холодеет; а топлива – нет; остается пять месяцев 

жизни; энергия тратится неимоверная: выхват<ит>ь только пять месяцев 

жизни; и уничтожаются ради десятка счастливцев – все прочие; а между 

тем: остается последнее только усилие мысли вполне разрешить вопрос 

пользования теплом меж-атомным; но нет – концентрации нет; сутолочь – 

путает. 

Так и мы в «кризисах»; учителя наши в руки нам дали все то, что нам 

нужно; а мы – пристаем: «Научи!» Не должны ли ответить они: «Я сказал о 

действительной, а не фиктивной свободе, а ты даже эти слова превратил в 

несвободу, помыслив: „Свободен я, так сказали мне это!“ Ты – требуешь в 

идеологии – пасс, только пасс. И духовное знание – новый гипноз тебе; 

больше я дать не могу уже: отдано – все! Оглядись и прислушайся, – силы 

свободы в тебе. Их откроет внимание; в нем – шифры вскроются: 

вскроется – путь; другой помощи – нет: ведь ты хочешь родиться в мир 

новый, духовный, где новый язык; буква первая, альфа его, есть свобода; а 

ты еще требуешь «магий» гипноза от Духа Святого; ведь это пеленки, в 

которых лежал ты, когда был «душой»; для «души» – помощь есть; только 

– смерть в ней младенцу духовному; лучше душою умри для «младенца»; 

свобода, – «младенцу», а «необходимость» – душе. Ты, воистину, ищешь 

по-старому помощи: старые помощи – есть; к ним иди; от меня иди прочь: 

я тебя разрешаю в свободу «воистину», я от себя отрешаю; иди, куда 

хочешь.» 

Вот новый язык, к нам идущий от Манаса; этот язык опускается над 

головой; он уж вспыхнул
10

: язык интеллекта; а мы подменяем его старым 

табелем: рангами – «эксо», «эсо», «эсéс», «эсéс»… Нет, слово Архангела 

Михаила – еще не для нас; это слово – его к нам, – та самая сигнализация 

знаками сверху; пока ищем «помощи» мы, главной помощи в главном 
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значении мы лишены; помощь в том, что открытое нам Михаилом, – 

свобода и «вера в веру», в дерзанье, в «да будет» и в «да не будет». 

И ныне: читаем последний предсмертный завет-увещанье к 

самосознающей душе мы; и – составляем кружки изучения слов об 

Архангеле Михаиле. А знаем ли мы Михаила в себе? 

Нет! 

Начнем – еще раз: повнимаем, сию минуту – вот здесь; может быть 

один атом вниманья раскроется нам в мир теплот, во вселенную. 

Сказанное о моменте сворота, четвертом, самосознающей души<,> 

когда просит она «полюбить», иль «погибнуть», – действительность, перед 

которой стоим, из которой исход – всею крепостью заново волимое: «Буди, 

буди!» 

Так, – я благодатию духа, могущей открыться и мне, силой ясного мне 

интеллекта и зримого в нем Михаила, я, дух нерожденный, могущий 

родиться, и я, «индивидуум», движущий личность Бориса Бугаева, – я 

утверждаю: 

– «По этому слову, – все будет!» 

И я приношу благодарность: Духовные Силы моей слепоте дали луч: 

мне действительность – видима, как бы сквозь тусклыя стекла; в моем 

интеллекте и в твердом решенье мне верить и жить «по сему» – я 

отказываюсь от иных всяких помощей в битве за правду духовную; 

вооруженье одно: всеоружие силы сознания; дух я – лишь в Духе; дух 

Духа во мне, имя новое в камне души моем белом надгробном – 

«свобода!» 

И – камень отвалиться: я – встану – в Дух! 
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Abb. 1 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nach einem Foto reproduziert mit freundlicher Erlaubnis des Belyj-Hausmuseums 

(„Мемориальная квартира Андрея Белого“, отдел Государственного музея А.С. 

Пушкина). 



Abb. 2:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung wird zitiert nach: Спивак 2005, S. 236. 

 

 

 

 
 















Андрей Белый:  Северная симфония (1-я, героическая
1
) 

ПОСВЯЩАЮ ЭДВАРДСУ ГРИГУ  

1. Королевна росла на вершине. 

2. Бывало, мать, вся в шелку, говорит ей чудесные слова, отец молится на заре. 

3. А вдали летят белые лебеди, окруженные синевой, и она следит, как исчезают они в 

мимолетном облачке, как кричат в белоснежном облачке. 

4. И она склоняет голову на плечо к матери. Закрывая синие очи, слушает песни отца. 

5. Отец срывает со струн розу за розой... Алые, белые — летят они вниз, освещенные легкой 

зарею. 

6. Жемчужные слезы капают из пролетающей тучки, а деревья шумят в тумане на заре. 

7. И маленькой королевне кажется, что она получает невозможное, и она подпевает королю-

отцу. 

8. В голосе ее — вздох прощенных после бури, а в изгибе рта — память о далеком горе: точно 

кто-то всю жизнь горевал, прося невозможного, и на заре получил невозможное и, 

успокоенный, плакал в последний раз. 

1. Но раз вплелась печаль в песни отца, в песни короля. И только белые цветы, белые и 

смертельно бледные, слетали со струн. 

... 

4. Король сидел со стиснутыми губами. Черная тень его распласталась на мраморе террасы. 

Уже месяц — белый меланхолик — печально зиял в вышине. 

1. И вот он встал. Простирал руки окрестностям. Он прощался. Уходил на родину. 

2. Говорил жене и дочери: «Возлюбленные мои: зовут из туманной дали... 

3. Мой народ зовет... Мой народ в темноте, в убожестве... Зовет. 

4. Скоро приду... Скоро увижусь с вами... Приведу народ из туманной дали... 

5. Не горюйте, о возлюбленные мои!» 

1. И король стал спускаться в низины по витой, беломраморной лестнице, и королевна 

простирала ему свои тонкие, белые руки, прощаясь с отцом, но ее удерживала мать; слезы 

текли из глаз державной матери, застывали в морщинах. 

... 

                                                           
1
 Nach: Белый А. Старый Арбат. Повести/Подгот. текста и примеч. Вл. Б. Муравьева. М.: Моск. рабочий, 1989. 



1. Потом старая королева, залитая атласной ночью, обратила взор свой к дочке. Она 

прощалась, собираясь в путь. 

2. Ветерок шевелил белыми как снег кудрями. И кудри струились. Ветерок принес из далеких 

чащ запоздалый привет короля. 

3. Старуха указывала рукой на далекие, лесные чащи, и обе плакали. Потом старая королева 

говорила дочке своей: «Я знаю, что ты скрыла от меня». 

4. И обе плакали. 

5. Потом старая королева говорила дочке своей: «Я уже давно приготовилась к этому: по ночам 

принимала тайные вести. 

6. А теперь, когда это случилось в лесных чащах, мне больше нечего медлить. Но ты не плачь 

ни о мне, ни о короле... 

7. Я поручаю тебя Вечности... 

... 

1. Перед рыцарем была лесная поляна, на поляне башня. 

2. И там высоко... как бы в огненном небе... неведомая молодая королевна простирала 

заходящему солнцу свои тонкие, белые руки. 

3. Белая лилия на красном атласе. У нее синие глаза и печальная улыбка. 

... 

1. Еще далекие вершины лесные шевелились от ее закатившейся песни, а уж королевна, с 

грустной улыбкой, сидела на перилах. 

2. И уж не пела она, королевна, — белая лилия на красном атласе!.. 

3. Белая лилия!.. 

4. Скользила ласковым взглядом по незнакомцу в ясных латах и в оливковой мантии. Он вышел 

на лесную поляну отвешивать поклоны королевне, прижимал к сердцу белый цветок. 

... 

5. Стояли июльские ночи. Кругом безмолвно разрывались гранаты и бомбы. Наполняли мрак 

мгновенной белизной... 

6. Это были зарницы. 

1. В ту пору стоял жар. Надвигались дни лесных безумств... Много ночей по небесам ходили 

сине-белые громады. Громоздили громаду на громаду. Выводили узоры. Строили дворцы. 



2. Кузнец Антон работал мехами и раздувал огонь в сине-белых твердынях, и небо было в 

объятиях антонова огня  ... 

... 

1. Вечно юная, она сидела на троне. Кругом стояли седые рыцари, испытанные слуги. 

2. Вдруг заходящее солнце ворвалось золотою струей. И грудь повелительницы, усыпанная 

каменьями, вспыхнула огоньками. 

3. С открытой террасы влетела странная птица. Белая, белая. И с мечтательным криком 

прижалась к ее сверкающей груди. 

4. И все вздрогнули от неожиданности: в ясном взоре птицы белой трепетали зарницы 

откровений. И королевна сказала: «Она зовет меня за собой... Я оставлю вас для Вечности!» 

5. Так сказав, она тихо протянула руку к самому старому рыцарю, закованному в броню, и 

слезы, как жемчуг, катились по старым щекам его. 

6. Опираясь на эту руку, она сошла с трона и, сходя, послала воздушный поцелуй опечаленным 

рыцарям. 

7. Она вышла на террасу. Смотрела на белую птицу, указывающую ей путь. Медленно 

скользила вперед, поддерживаемая ветерком. 

8. Она смеялась и шептала: «Я знаю». 

... 

2. Но тут вспыхнул пустой трон белым сиянием, и они с восторгом глядели на сияющий трон, 

улыбаясь сквозь слезы заревыми лицами, а самый старый воскликнул: «Это память о ней! 

3. Вечно она будет с нами!..» 

... 

2. Адам вел за руку тысячелетнюю морщинистую Еву. Ее волосы, белые, как смерть, падали на 

сухие плечи. 

... 

1. Здесь обитало счастье, юное, как первый снег, легкое, как сон волны. 

2. Белое. 

... 

7. И плыла тайна за тайной вдоль туманного запада. 

1. Она сидела на островке в белом, белом и смотрела вдаль. 



... 

2. Сквозь сон она следила за двумя странными птицами. 

3. Они ходили близ островка по отмели. Вели речь о белых тайнах. 

... 

12. А она пошла на северо-восток. 

1. И там, где прежде стояла она, уже никого не было. Был только маленький, блаженный 

островок, поросший осокой. 

... 

4. Сидели две белые птицы и наперерыв высвистывали случившееся. Это были мечтатели. 

5. Вот они полетели на туманный запад. 

... 

4. Иногда они преображались и светились светом серебристым. Но они мечтали о 

вознесении. 

5. Тут она бродила, раздвигая стебли зыбких камышей, а по ту сторону канала над камышами 

бывал матово-желтый закат. 

6. Закат над камышами! 

1. Иногда ей попадался молодой отшельник, сонный, грустно-камышовый, в мантии из 

снежного тумана и в венке из белых роз. 

... 

1. Иногда в глубине канала выходил из вод кто-то белый, белый, словно утопленник из 

бездны безвременья. 

.. 

1. Улыбались друг другу, белые дети, грустно-задумчивые. 

2. К ним пришел камышовый отшельник в мантии из снежного тумана и в венке из белых 

роз. Сказал о великой тайне, что несется на них. 

3. Он оборвал свою речь глубоким вздохом, сказав про себя: «Белые дети». 

.... 

4. Бездомные шатуны — одиноко блуждали они тысячелетия вдоль бедной, вдоль северной 

земли. 



... 

4. Еще давно великан поднял перед Господом свое гордое, бледнокаменное лицо, 

увенчанное зарей. 

... 

3. По отмели шел старичок в белой мантии и с ключом в руке. Луна озаряла его лысину. С 

ним был незнакомец. 

4. Оба были в длинных ризах, повитые бледным блеском. Оживленно болтали. Кивали на 

восток. 

... 

2. Обернулась белой чайкой Ия, наставница, и, крича, унеслась в сапфировую синь. 

3. Тонул красный месяц. 

1. Они пришли в свое камышовое жилище. Замечтались в сонной сказке. Это была последняя 

ночь. 

2. Они видели сон... Кто-то белый, в мантии из снежного тумана, гулял вдоль озерных 

пространств, роняя в озерную глубину свои тающие улыбки, чуть-чуть грустные. 

... 

4. И он говорил им невыразимым голосом: «Белые дети! 

5. Белые дети, вознесемся в свободной радости с утренним ветерком!..» 

... 

1. Он им шептал: «Белые дети!..» И его голос грустно дрожал. 

2. «Белые дети... Мы не умрем, но изменимся вскоре, во мгновение ока, лишь только взойдет 

солнце. 

3. Уже заря... 

4. Белые дети!..» 

... 

1. На озере, там, где косматый утес оброс соснами, жил старик. 

2. Он пробудился на заре. Сонный взошел на вершину. Ударил в серебряный колокол. 

3. Это был знак того, что с востока уже блеснула звезда Утренница. 

4. Денница... 



1. Ударил серебряный колокол. 

 

Декабрь 1900 г. 

 



ПАВЕЛ ФЛОРЕНСКИЙ 

Auszug aus P. Florenskij, „Eschatologisches Mosaik“ (1904)1: 

1. Трое стояли на коленях, среди голубых незабудок. 
2. Незабудки заливали всю полянку, выглядывали детскими глазками. 
3. Их обрамляли янтарные лютики — бусы разорванных четок. 
4. А повыше росли поля рододендронов — темнолиственных, глянцевитых с белыми букетами, 
— венчальными. 
5. Трое говорили, что это — символ: белое, как синтез золота с лазурью — нежною лазурью 
небесности. 
6. «Золото, несся писатель "Феникс", — Золото — это Христово, а Лазурь — Лазурь пьянящее 
питье Софии. 
7. Золото и Лазурь — цвета взаимодополнительные. Синтез их дает Белый — 
8. Белый — цвет грядущего, цвет Союза брачного, брака Агнчаго Христа с Софией. 
9. Белый цвет — цвет просветленной Женственности, цвет Богочеловечества, цвет Церкви — 
10. Цвет всеобщего восстания — свидания Милых, сияющих льдом и снегом, Дня восстания из 
мертвых, сияющего ласковой жемчужностью!» 
11. «Феникс» пламенел святым восторгом, светился на солнце. 
12. А солнце ему вторило улыбками. 
 
 

ПАВЕЛ ФЛОРЕНСКИЙ    

 
ОРO Лирическая поэма

2 

ПРЕДИСЛОВИЕ 

Содержание. Одно из древнейших племен ДВК — орочоны (оленеводы),  принадлежащие к 
группе тунгусов, вымирают, но предания о былом величии продолжают храниться в памяти 
стариков. Потомство одного когда-то знатного рода уже почти исчезло, и последний 
представитель этого рода женился по любви на простой орочонке, так что оказался из-за этого 
оторванным от своих родичей. Детей у него нет. В последней надежде, уже пожилой, этот 

орочон-охотник обращается к шаману с просьбой о помощи, и тот, во время камлания, 

предсказывает ему, что родится сын, который будет отличаться глубоким проникновением в 

природу и прославит племя орочон, но что родители должны посвятить его духам мерзлоты. 
Мальчика, когда он родился, называют Оро, т. е. Олень, именем священного животного 

орочон. Он растет, интересуясь лишь природой, особенно мерзлотой, накопляет громадный 

опыт, своим умом доходит до понимания явлений природы. Но ему хочется и от других 

получить какую-нибудь помощь. Он расспрашивает окружающих о древних преданиях и 

весь охвачен жаром познания.В лесу с ним встречается ссыльный грузин, потомок когда-то 
сосланных польских грандов, озлобленный на жизнь и судьбу, благородный, но глубоко 
подозрительный и изнервничавшийся человек. Грузин странствует по тайге, изучая мерзлоту. 
В доме Оро он находит себе приют. Грузин рассказывает о судьбе своего рода, о своей родине 

                                                           
1 Подготовка текста Е. В. Ивановой, Л. А. Ильюниной, О. С. Никитиной // Контекст. Литературно-теоретические 

исследования. М., 1991. 

2 Поэма не окончена, имеет несколько вариантов. Здесь дан вариант 1934 года с посвящением 1936 года. Рукопись 

хранится в семье П. А. Флоренского, публикация подготовлена П. В. Флоренским и М. С. Трубачевым. 



— Аджаристане, а старик орочон — о судьбе своего рода. Все это еще больше раздувает 
желание Оро учиться. Грузин зовет его с собой на Сковородинскую Опытную Мерзлотную 
Станцию, действие же происходит в районе головного участка БАМа, в ущелье реки Ольдоя. 
Отец не отпускает Оро. Но после ухода грузина Оро открывает месторождение интересного 

редкоземельного минерала и с отцом едет на ОМС показать образцы его. Жизнь станции. 

Отец, видя хорошее обращение к Оро на ОМС, решается оставить его для обучения. Оро 

быстро крепнет, делает разные интересные находки (мамонт), предупреждает трагическое 

столкновение грузина с дирекцией станции, выдвигается. Его направляют, после 

предварительного обучения, в высшую школу. Он делается большим ученым и вместе с тем 

работает по просвещению родного народа, в творческие возможности которого глубоко 

верит. 

Задача. Мерзлота, как тройной символ — природы, народа и личности,— таит в себе силы 

разрушительные и творческие. Выходя наружу, они могут стать губительными. Золото, 

таящееся в мерзлоте, обращается в золотой пожар, губящий достояние орочонов — тайгу и 

мох, разгоняющий дичь — источник их жизни. Пожары производят золотопромышленники 

— их погоня за золотом — источник бедствий, а потому и вырождения орочонов, постепенно 

оттесняемых со своей территории. Вечная мерзлота разрушает, когда ее начинают 

«обживать» и «освоять». Отсюда — «не трогай мерзлоты» орочонов. Но то же — о душе. 

Прикрытые мерзлотой, таятся в ней горечи, обиды и печальные наблюдения прошлого. Но 

не надо копаться в ее недрах. Мерзлотная бодрость дает силу справиться с разрушающими 

силами хаоса.  Мерзлота — это эллинство. 

 
Автор избрал для своей поэмы четырёхстопный ямб, как наиболее бодрый и быстрый темп. 
Чтобы исключить женственность, мечтательность, неопределенность, автор запретил себе 

женские рифмы. Этим были внесены большие трудности при писании, и большой вопрос — 
оправдываются ли они результатами.Поэма написана для моего сына Мика и приспособлена к 
его пониманию,— хотя, быть может, сейчас он и не поймет всех многочисленных намеков этих 
стихов. Но по многим личным причинам мне необходимо посвятить поэму именно Мику, пусть 
она будет ему хотя бы впоследствии памятью об отце. 

 

ПОСВЯЩЕНИЕ 
Ты свет увидел, бедный Мик, 
Когда спасен был смутный миг. 
Отец твой бегством лишь и жил, 
Замуровавшись средь могил — 
Могил души. Могу ль назвать 
Иначе дом умалишенных? Тать 
Обхитил разум их, и крик 
Застыл пустой. Я к ним проник. 
Там воздух по ночам густел 
Обрывками сотлевших тел — 
Страстей безликих, всё живых; 
Там стон страдальцев не затих, 
Хотя сменил уже на тьму 
Им рок врачебную тюрьму. 

Увы, в голодный жуткий год 
Какой подарок кто найдет? 



Искал кругом, что Мику дать — 
И дар нашелся: благодать. 
Хотелось мне, чтоб Божья тишь 
Тебя укрыла, мой малыш. 

Был старец — праведный Давид. 
Сам в рое жалящих обид 
И жгучих язвий, Бога сил 
Он имя сладкое хранил. 
Однажды видит он во сне 
Судьбу мою, награду мне. 
Двойную благодать сулил 
Излить провидец Иоил 
Во дни предельные скорбей. 
Мы не дошли до крайних дней. 
Но сон вещал, что Бог двойным 
Мне разум просветит Святым 
Дыханьем уст Своих, что ждет 
меня и мудрость и почет. 

И вот двойную благодать 
Тебе решил я передать 
И так сказал себе. С тех пор 
Спустился я с высоких гор, 
Где темно-синь эфир небес, 
Во мглу долин, в унылый лес. 
Блужданьем темным утомлен, 
Я помню прошлое, как сон... 
Текли печальные года. 
Но никогда, но никогда 
Тебя не забывал отец, 
Мой хрупкий маленький птенец. 
Себе я сердце разорвать 
Готов был, только б мир и гладь 
Тебя окутали. Полет 
Событий кружит и влечет. 
В тревоге смутной, средь невзгод 
Шел день за днем, за годом год. 
Ты рос, но слабый, бледен, мал 
И с детства горести познал. 
За сроком новый срок скользит. 
Но не фосфат же инозит[2] 
Удобрит нив душевных новь — 
Восполнит ласку и любовь. 
Какой сердечный препарат 
Слоит сердечный чахлый сад? 
Заменит солнечный привет, 
Когда тебя со мною нет? 

Но знал: не должно мне роптать. 
Прошли года (не два, не пять), 
А много безуханных лет, 
Как звенья внутренних побед. 



Себя смиряя вновь и вновь, 
Я в жилах заморозил кровь, 
Благоуханье теплых роз 
Замуровал в льдяной торос. 
Так мысли пламенной прибой 
Остыв, закован сам собой. 
С тобой в разлуке вот опять. 
Тебе лишь повесть рассказать 
Могу с своих унылых нар — 
Любви бессильной жалкий дар. 
Но не хотел бы уронить 
Из рук ослабших Парки нить, 
Стрясти земную пыль и прах, 
Пока не выскажусь в стихах. 
«Цветы осенние милей 
Роскошных первенцев полей». 
Так пусть над кровом мерзлоты 

Взрастут последние цветы 
8-10 апреля 1936 года 

 

  

 

I 
Полеты пламенной души 
И чувства, взросшие в тиши, 
Война, убийство, царский гнев, 
Свирели хрупкий сельнапев, 

Цветенье нежное любви, 
Иль как иначе назови,— 
Хоть годы юные проказ  

— 
Воспеты были много раз. 

В поэмах солнце и закат 
Над мирной музыкой звучат, 
Увядший и поблеклый лист 
В них вечным золотом лучист. 

Божеств, героев и царей 
Деянья режут глаз. Скорей 
Забудь о них, к тому ж давно 
Писать о них запрещено. 

Весь мир описан и воспет, 
И мысли кажется, что нет 
Такого уголка, где стих 



Не наследил бы стоп своих; 
Куда бы с давних, древних пор 
Поэт не влез, как хищный вор. 

Но даст холодный сверхвосток 
Мне тематический исток: 
От перевала  

Эвота[3] 
Течет  

он — словом мерзлота. 

 

II 
Где Тында, иль Туман, бежит 
Селип, Ольдой, иль Муртетит, 
Падь Конская, где Имачи 
Журчат — кипящие Ключи — 
Зимой и летом, ночью, днем, 
И по траве и подо льдом 

(Так бьешься, сердце, верно, ты), 

Где в недрах вечной мерзлоты, 

Как меж тоскливых тусклых туч, 

Мерцает огустелый луч,—  

По орочонским здесь тропам 

Взнестись наверх намерен БАМ. 
Поет пила, звенит топор, 
Рвут аммоналом косогор, 
Меж звуковых зеркал зовет 
Аврально поработать слёт. 
Безмолвье скрылося с тех пор — 
Звучит в лесу фаланги хор. 

ПЕСНЬ ФАЛАНГИ 
Лов рыбки в взмученной воде 
Оставь, захватчик  

КВД: 
Ольдоя струями дано 
Ущелие под полотно. 

Удвоенным путем на БАМ 
Грозить сумеем мы врагам. 
Спешим мы вдвое, в много раз, 
Чтоб путь двойной закончить враз. 

От пункта к пункту, в новый пункт 
Проводим к морю ж.-д. шунт. 



Чтоб общество без классов спас, 
Мы строим путь,— не напоказ. 

Поет пила, звенит топор, 
Рвут аммоналом косогор. 
Фаланги песнью звучен лес. 
Идут врагу наперерез. 

Но шумом жизни удручен 
В горах укрылся орочон. 

 

III 
Не встретишь здесь ни кротовин, 
Ни нор мышиных. Ты один 
Скитаешься в стране пустой, 
Не видя ни души живой. 

 

В тайге не слышен птичий грай. 
Печален и суров тот край. 
Пуста, безлюдна и бедна 

Золотоносная страна: 

Невзрачна мерзлота на вид, 

Хоть дар Мидасов в ней разлит. 

Здесь всё совсем наоборот, 
Здесь всё по-своему живет. 
Здесь на возвышенных хребтах 
Затишье, но долинный прах 
Разносится по ветру. Здесь 
Всего, что есть, не перечесть. 
На дне глубоких котловин 
Копится холод. Ни один 
Ветр отепляющий сюда 

Не проникает никогда,— 

И к дну воздушных сих озер, 

Замерзших меж окрестных гор, 

Себе дороги не найдет 

И не пробьет воздушный лед. 

Весною звонкий ледоход 
На реках льда не разобьет, 
Лишь все победней и звончей 
Бежит по наледям ручей. 

Как дерево, гниет гранит, 
В дресву бессильную разбит, 



Но корням лиственниц упор 
Не даст промерзший косогор. 

Идешь по наледи, но жаль 
Ступать ногою на эмаль. 
Не бирюзы ли жила там 
К скалистым жмется берегам? 
— Нет, серый и гнилой гранит 
Вкруг наледей речных лежит. 
Парчи ль серебряной узор? 
— Запорошенный косогор. 
Константинопольских владык 
Не пышный пурпур ли проник? 
Быть может, византийский двор 
Сюда сокрылся в древний бор? 
— Но нет, не думай о былом. 
Поблек Царьград перед стволом; 
Пурпурных лиственниц наряд 
Затмил торжественный Царьград. 
Не купол то Софии, нет. 

Преображенный в белый  

свет,Сияющий стоит Фавор 

Над цепью Тукурингрских гор. 

 

IV 

Об орочонах, их истории и вырождении. История одного знатного, но захудалого рода. 
Бездетность, тоска по ребенку последнего представителя рода. 

V 

Камлание у шамана, с целью узнать, будет ли ребенок. Шаман предсказывает сына, если он 
будет посвящен по обету духам мерзлоты, и сулит этому мальчику славное будущее в области 
науки. 

VI 

Родился мальчик слаб и хил. 
В крещенье назван Михаил. 
Но именем мирским  

Оро Отец назвал его. Старо 

То имя. Смысл его — Олень. 
Священная оленя тень 
Легла на мальчика. Он врос 
В тайгу. Окурки папирос, 
Бумажки, тряпки, прочий сор 
Пытливый не сквернили взор. 
По лесу, бодрый, как  



Олень, 
Оро бродил, и слова лень 
Иль слова скука он не знал. 
Лишь мира тайн .................. 
……………………………… 
……………………………… 
Страстей бесплодных треск и шум 
Был заглушен. Кристаллы дум 

Росли прозрачные. 

VII 
Он был охвачен жаром — знать. 
Еще ребенок, презирать 
Круг детских плясок и забав  
Он научился. Пылкий нрав 

Таил под хладной мерзлотой. 

Один, угрюм, своим не свой, 
Всходил он на лесной бугор, 
Вперяя вглубь сверлящий взор. 
[Пропуск в рукописи.] 
Упорной мыслию пронзен, 

Вскрыть мерзлоту пытался он. 
Какие силы вознесли 
Те булгоняхи от земли? 
Быть может, ледяной сокрыт 

В бугре из мха, ином на вид? 
И расчищал он белый мох; 
Но, слабый, быстро изнемог 
И выбился из детских сил. 
Хрустальный купол проступил, 
Заголубев, как небосвод. 
Но свод небес — не тот же ль лед? 

Сверкает бездной пузырьков, 

Замкнутых в ледяной покров. 

Пустоты ль в бирюзовой мгле 
Сокрыты в горном хрустале? 
Оро пробить старался свод. 
Удар кайла другой зовет. 

Вдруг... треск внезапный. Оглушен, 
Отброшен и напуган он. 

Расселся купол. Бьет фонтан. 
Восторгом хладным обуян, 

Оро застыл, глаза вперив 
В невиданный водоразлив. 
Струя текла, журчал ручей 
Под сетью иглистых лучей, 

И, охлаждаясь, застывал 

Слоями в наледный кристалл. 


	titel-hansen.pdf
	titelblatt.pdf
	reader1.pdf
	reader.pdf
	reader 2.pdf

	Hansen-Löve_Dionysik und Apollinik als mytho- und medienpoetische Modelle des russischen Symbolismus.pdf

	Belyj_Samosoznanie i duch svobody.pdf
	stahl.pdf
	Platonov_FabrikiLiteratury.pdf
	s_frank.pdf
	s_frank 2.pdf

